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Tasset ims fleissig sein, zu-halten die Kinigkeit im Geist * 

Erscheint woechentlich — im Jahre 1877 Kin christliches Innikient 

70. Jahrgang Winnipes, Manitoba, 28. Mai, 1947 Kummer 
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Sersariterdienk. M. € C. Afron, Pennfylvania, U. S. a. Nachrichten: 
Siehſt du andre weinen, gehe nicht vorbei! —In Montreal, Que., ſitzen 


Suche zu erkennen, ob's nicht möglich ſei, 
Durch ein kleines Wörtlein, das die Liebe ſagt, 
Jenes Herz zu tröſten, das im Schmerze klagt. 


Siehit du andre irren auf der Lebensbahn, 
Biet’ in aller Xiebe dich al3 Führer an. 

Leicht kann's dir gelingen, daß du eine Seel’ 
Führit aus ihrem Srrtum zu ISmmanuel. 


Siehjt du jemand fallen über einen Stein — 
O wie mag er leiden innerliche Bein! 

Drum fuch aufzurichten, den, der vor dir liegt, 
Er wird Dank dir wiſſen, wenn er fpäter jiegt. 


Wie wird man dir danfen emjt in Emwigfeit, 

DaB du jahlt das Weinen, dat du halfit im Leid, 
Daß geitärft den Schwachen du mit deiner Hand, 
Irrende du führtejt heim ins Vaterland! — 


(S. Rröfer.) 


Seid brüderlich, freundlich. . . . 


Endlich jeid allefamt gleichgeſinnt, — brüderlich, 


barmherzig, freuadie 


„Endlich!“ 


den Frommen geht weiter. 
der ſtreiten! 
Seid gleichgeſinnt! 


Betr. 3, 8. 


Seit bald ziveitaufend Sahren jteht das Wort über 
der Gemeinde der Chriſten und — iſt nicht erfüllt! 
Der ‚Heiland jtarb für alle, und jeine Glie— 
Ahnen wir, welchen Schmerz wir ihm damit bereiten? 
Denfe: auch der andere iſt ein Erlöjter, auch) er 


Der Zanf unter 


will des Heilands Sünger jen. Er will wohl dasjelbe wie du, fieht’3 


aber anders. 
uns beritehen. 
irgendwie im Kampf. 


Wir alle leiden heute und lechzen darnach, daß andre 
Zun wir’ ihnen auh? Mit-leiden? 


Wir alle jtehn 


Da ſollen wir nit vergefien: auch der Par- 
teigänger, auch der Menſch über den Landesgrenzen iſt 


Bollen wir ihm das nicht auch einmal jagen? Alle Not kommt vom 
falten Herzen. Die Warmberzigen werden die Barmberzigen fein. 


Nun fieh dich um in deinem Kreis, werte nicht, daß „er“ oder 
Was die andern aus deiner Srüderligteit ma⸗ 
chen, haben ſie vor Gott zu verantworten. 


anfange! Greif zu! 


Be 1 


Aber wenn wir Trauter- 


fränze jchidfen und von Toten Gutes fagen, iſt's zu fpät. 


Der du noch in der legten Nacht, 
Eh’ du für uns erblaßt, 

Den Deinen von der Liebe Macht 
So ſchön gepredigt haft: 

Erinnre deine Kleine Schar, 

Die fich fo leicht entzweit, 

Das deine lette Sorge war 

Der Glieder Einigkeit! 








Brüder in Not! 


Habt Dant! 


Sm Auftrage der ihm ange- 
ſchloſſenen Gruppe von ca. 750 
Menn. Flüchtlingen aus „Rup- 
land, die bier zerjtreut im Han- 
noberland untergebradt find, 
möchte der Unterzeichnete im Na- 
men aller emen öffentlichen 
Dank ausfpreden, dem M. €. €. 
wie auch den vielen unbekannten 
Gebern, die beigetragen zu den 
35 CARE-Bafete, die uns im 
Zaufe vergangener Monate zur 
Verteilung zugemwiejen wurden. 
Es war für viele mit der Not 
Kämpfende eine erjehnte und doch 
überraſchende Unterjtügung, aber 
auch ein ſchöner Trojt ımd große 
Freude. Die Lebenslage, bejon- 
der3 die Ernährung, hat jih im 
Zaufe des Winters verjchlechtert. 
Großer Brennungsmangel, Man- 
gel an Fußzeug und Kleidung 
drüden den Lebensmut bei man- 
Ken bon unjdren Teidgeprüften 
Familien ſchwer nieder. 


Die in Ausjicht geftellte und 
jehnfühtig erwartete geregelte 
Hilfe des MEE iſt bis vor Aur- 
zem immer nod; ausgeblieben. 
Daher wird es verſtändlich jein, 
daß die Wirfung diefer Sendun- 
gen und die Freude groß war. — 
Es fonnten ca. 65 Familien be- 
dacht werden, in den meijten Fäl- 
Ien joldhe, die noch feine Unter— 
ftügung hatten. 


Hier einige ſchlichte Worte der 
Empfänger, die die Stimmung 
wiedergeben: „Sa, wieder habe 
ih erfahren, wenn die Not am 
größten, iſt Gottes Silfe am 
nächſten. Meine Kinder ſagten 
legten Abend: Mutti, wie lange 
follen wir 'noch beten, bis der 
liebe Gott ums erhört? Und 
dann dieje Ueberraſchung! Man 
fann zuzeiten mutlos werden, 
wenn man in die dunfle Zu- 
funft ſchaut. .. Set ftehe ich 
bier mit 4 Rindern und der alten 
Mutter. Wenn mein lieber. 
Mann nicht wiederfommt? Dod 
wir jehen, wir find nicht verlaj- 
fen!” jchreibt eine jorgende Mut- 
ter. — Sch habe das halbe ECARE- 
Paket am 19. 3 abgeholt. Es 
war ja für uns eine große Freu— 
de. Aber wie ich dabei ging, fa- 
men mir unfere lieben Menſchen 
im Oſten m Gedanken, dann 
fonnte ih mich nicht freuen, da 
liefen die Tränen. . .“ ſchreibt 
eine andere. — „Welch eine gro— 
Be Freude es uns, befonders mir 
und den Kindern, (bereitete. . . 


Das Herz wird weich und danf- . 


erfüllt, wenn jo Gutes einem 
trifft und man. fühlt ſich nicht 
verlajjen. .. “Ichreibt eine alte 
Großmutter. — Will Ihnen ım- 
ſeren⸗ Danf für das Oſtergeſchenk 
ausſprechen. E3 war wirklich ein 
Himmelsgeſchenk, wo die beiden 


Süngiten noch krank find. 





Orie D. 


wärtig auf einer Infpeftionsreife im fernen Oſten; 


C. De Febr; €. N. 
Amerika. 


Ich 
quälte mich ja jo in Gedanken, 
wo oder wie ich ihnen etwas Bu 
ſatz verſchaffen Fönnte. . . “ein 


Brudet jorgender Vatervon 6 Kindern: 


Auch gedenfen wir an diejer 
Stelle dankbar der Spende bon 
8 EARE-Balete, die uns nad)- 
träglich von der Menn.Frauen⸗ 
verein in Mennon, Sask, zugin- 
gen uhd num verteilt, werden, 
wie der 14 CARE-Pakete, die 
al3 namentlihe Spende durd den 
Vorſitz. der Board in Rojthern, 
einfamen. — Es ijt erhebend und 
demütigend zugleich, dieje Liebes 
beweife aus fernem Lande, ‚von 
Unbefannten und doch nahen 
Menſchen zu erfahren. Dadurch 
wird die innere Verbundenheit 
fiherlih geitärft. Wir, ‘die wir 
aus dem Zande geflohen, wo die 
Nächſtenliebe verpönt iſt, wo der 
frajie Egoismus die Menſchen 
bis unten beherrſcht — uns geht 
diefe Liebe und Hilfsbereitichaft 
tief zu Herzen. Sie jtimmt auch 
zuderjichtlich! 

Troß der vielen Sorgen, Nö- 
ten und dem tiefen Kummer um 
liebe Angehörige, fiegt die Hoff- 
nung! — „W®ir haben allenthal- 
ben Trübſal, aber wir ängiten 
uns nicht, uns tft bange, aber wir 
verzagen nicht!" (2. Kor. 4) 
Wir danken Gott ımd bitten, Er 
möge die SHilfsbereitichaft und 
Opferwilligkeit der Schmeitern 
und Brüder dort ſegnen und wei— 
ter fördern und jtärfen. 

Indem wir allen Gebern noch 
ein „Bergelt’3 Gott” zurufen. 
grüßt Euch im Namen der Grup- 
pe herzlich und brüderlich 


3. U. Neufeld, 


Celle, Sannover, 
Brem Wereg 129. 
April 1947. 
GG 
Dank. 
Die Berliner Mennonitenge- 


meinde dankt allen lieben Schwe— 
jtern und Brüdern fiir die wert- 
vollen Spenden. Durh das 
MEE Haben ſchon viele, deren 
Geſundheit befonders gefährdet 
iſt, Zebensmittelipenden erhalten. 
dadurch Fonnte mancher fchneller 
gejund werden. Wir haben in 
unjerer Gemeinde viele unterer- 


Miller, Executive Sefretär- Schatzmeiſter des 
Frau Miller; Frau 
De Fehr, ſpezieller Vertreter dei M.C.C. in Süd— 
Aires, Argentinien, 


De Fehrs ſind am 26. Mai von zuee 
nah Muncion, Baraguay geflogen. 


M.E.C., gegen- 4 


nährte Kinder, viele jind von der 
Zuberfuloje gefährdet. Nun freu- 
en wir uns jo berzlid, daß den 
Müttern die Sorge um die Kin— 


der durd) Eure zuſätzlichen Nah- 


rungsmittel erleichtert wird. Die 
Rot it groß! Habt alle herzlich: 
ſten Danf, Gott jegne Eure Wer- 
fe! Wir fönnen nur für Euch 
beten. Nehmt alle lieben Grüße. 


Im Namen aller Berliner 
Mennoniten, 


Der Boritand der Berliner 


Mennoniten Gemeinde. 
Erich Schultz. 





Paraguay. 
(aus Brief von B. B. Janz.) 


Fuhr am 22. April 
bon Aſuncion nah Friesland. 


Das Scdifflein ging nit vom 
Sauptdod, ſondern außerhalb des 
Safens, wo vom Ufer einfach 
Bretter gelegt waren, los. Unſe— 
re Kajüte hatte ein dreiftödiges 
Bett, wovon mir das oberit> zu- 
fiel . . . Der Hafen Rojario iit 
fehr primitiv... Das Schiff halt 
direft am Ufer und auf etlichen 
Bohlen geht's hinüber ... . Im 
Schatten eine® der wenigen, 
ftruppigen Bäume jtanden etliche 
Männer — Mennormiten, die mit 
ihren bochbepadten Bretterwagen 
aefommen waren... Sie bradten 
ihre Baumiwollernte, welche nad 
Aſuncion für 36 Veſos (centi- 
mos) der Kilo verfauft war... . 
Befam zum Kaffee auch das 
Schwarzbrot, wie jie es in Fries— 
land jest allgemein  ejjen, weil 
dur den Bürgerfrieg jegliche 
Zufuhr von Weizenmehl unter- 
bunden ift ... .. Nach furzer Rait 
fuhren wir ab nad Friesland. 
Sch durfte in einer Sieleiter fah— 
ren, ‚auch hatte mein Wagen eine 
Stange zum Halten, was bei dem 
ausgemwajchenen Wege höchſt wich— 
fig wat... Nah einer Nadıt: 
ruhe famen wir am näditen Ta— 
ae bis, No. 5 Rückenau bei Gr- 
ſchiſter K. Voth an. Da war auch 
eine Großmutter, - Tante Jatkob 
Rogalsky, Schweſter an J. G. 
Wiens, Winkler... Als ih am 
24. April bei Wofhs einkehrte, 
waren es 2 Monate, jeit ih am 
24. Febr. auf dem Flugfelde in 
Ajuncion landete... Sm \ der 
Stadt fol es noch unruhig fein. 


ungefähr 500 Jugoſlawen und 
warten auf das Schiff „Radnij“ 
der Sugoflawiihen Regierung, 
welches jie aus Kanada in ihre 
Heimat, in daS Land Titos brin- 
gen Joll. Den Erlös ihrer Habe, 
wohl jo bei $1,000,000, ſollen jie 
in ihrem Nationalen Konzil Ka— 
nadier Südſlawiſcher Abitan- 


- mung deponiert haben. In der 


ganzen Welt geht eine jtarfe, or- 
ganijierte Propaganda vor ſich, 
um alle Stammesgenojjen in die 
fommuniftiijhen Länder zurüfzu- 
bringen. Die armen Menſchen 
werden den Betrug erjt ein, wen 
fie dort find und feinen Ausweg 
mehr haben. Bon den Taufen- 
den, die.anno 1919—20—21 au 
Amerifa nad) Somjetrußland zu- 
rückgebracht wurden, jollen ſchon 
nur wenige leben, und zwar in 
großem Elend. 


—Ranada hat im Sahre 1946 
für die enorme Summe von 
$400,000,000 alfoholiihe Ge— 
tränfe verfauft. Das, umd die 
Einnahme durch Steuer auf Ta- 
baf und Zigaretten, bilden einen 


“ großen Teil der Einnahmen _der 


Provinz. und Dominion Regie— 
rung. 


— Beter- - Dyds- 
Stall, bei Niverville, 
brannten am 16. Mai ab. 


— Die Menmnonitiihe Hochſchu— 
le beim Bibel College in Winni- 
peg hält ihr Schlußprogramm 
nad ihrer Graduationsfeier am 
1. Suni, Sonntag, nachmittags 
und abends, in der Siüdend M. 
B. Kirche. 


— Wer ein wirklich eindruds- 
bolfes; umfangreihes Mufikpro- 
gramm ‘hören will, follte nicht 
verjäumen, am 7. Suni dem Kon— 
zert des großen mennon. Orche— 
jter® unter Ben Hord im Play- 
bouje Auditorium in Winnipeg 
beizumohnen. Wie eine gemwal- 
tige Flut von Tönen fließt es 
aus den Inſtrumenten der anbei 
100 Muſikanten, mennonitifcher 
Sungen und Mädchen, des Dr- 
heiter, das nun ſchon das dritte 
Sahr eriftiert und wirklich etwas 
leiitet. 

— Die, Schluhfeier des M. 2. 
College beginnen am 20. Juni 
und am»21. Juni erfolgt eine 
Darbietung des „Meſſias“ vom 
College Chor in- Elim Chapel, 
Winnipeg. 

— Am 19. Mai — in 
Nord Kildonan Frau Franz Frö— 
ſe plötzlich heimgerufen. 
terläßt ihren Mann, 2 Söhne und 
1 Tochter. Sie wohnten TONER 
bei Mahfair, Sask. 

— Am 13. Mai ſtarb in Bin- 
nineg Eljie Dyck, 31, Tochter von 
Sohann Dyds bei Gretna, Man. 

— Frau A. MW riefen, geb. 


Haus und 
Man., 


Gerbrandt, 59 Jahre alt, ftarb 


am 1. Mai bei Altona, Man. 

— Im Sojpital in Bonofa, Al— 
berta, ftarb am 26. April Karl 
Thießen, 33. Er ftammte aus 
Steinbaher Gegend, Manitoba, 
und binterläßt feine Frau und 
5 Rinder. 


M. E. €. Nachrichten. — 


— Orie D. Miller, Secretary- 
Treafurer des MEE, begab fidh 
am 11. Mai nad) den Bhilipinen, 
China, Indien, Java und Methi- 

(Sortjegung auf Seite 8—1) 


Bi: 


Sie hin-- 
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War die Beije unjerer Köniasfamilie 
nab Südafrika ein Erfsla? 
(von einem Neijebegleiter berichtet.) 


Auf die Frage, was mir an diejer zweimonatigen, mit nicht enden 
mollenden Empfängen, Reden, Kriegstänzen und Befihtigungen gejpid- 
ter Königstour am meijten Eindrucf hinterlafjen habe, würde meine Ant- 
wort heute lauten: Der Sambeji. Und zivar bringe ich von dort eine 
doppelte Erinnerung zurüd: einmal das unvergleihliche Naturjchau- 
ſpiel der über hundert Meter hohen Bictoria-Fälle, deren hochſprü— 
hender weißer Giſcht, vom donnernden Getöfe der herabjtürzenden 
Waſſermaſſen begleitet, noch Filometerweit flußabwärts durch die in 
der Sonnenglut zitternde Luft ſchimmert; zum anderen aber der feierfi- 
che Beſuch, den der oberjte aller Stammesfürjten, der König der Ba- 
rotjes, jeinem weißen „Kollegen von jenjeiS der Meere” abitattete. , 

Unſere Barfajje mit der vollzählig verjammelten Königsfamilie 
und ihrer Begleitung wartete inmitten des von mädtigen Urmwald- 
rieſen bejchatteten Sambeſi, direft an der Einmündung des Maramba, 
an deijen Gejtaden 400 Kilometer jtromaufmwärts der Herrſcher der 
Baroties jeine Wohnung hat. Immer näher fommt das dumpfe Tam- 
Zam der ſchwarzen Kriegstrommeln, die nur noch bei bejonders feit- 
lichen Gelegenheiten herborgeholt werden. Und plötzlich erhoben ſich 
langgezogene, jchrille Rufe aus den Reihen der am Ufer verjammelten 
Eingeborenen: Eine breite, gut 30 Meter Iange, grün und weiß be- 
malte Barfe fam in unjer Blidfeld, vorwärtsgetrieben von den fräf- 
tigen Ruderjchlägen der vierzig ſchwarzen Häuptling. E3 war ein 
feierliher Anblid. Mittihiffs erhob ſich ein weit ausladender, hell- 
gelber Sonnenſchirm, unter dem die würdevolle Gejtalt Imwikos in 
einem fnallroten Seſſel thronte. Auf drei ähnlichen Flußbarken folg- 
ten ihm jeine Höflinge,-mnd der leidenſchaftliche Geſang der Ruderer 
ließ uns an die graufamen Kämpfe zurückdenken, die die erjten weißen 
—— in Rhodeſien gegen die kriegeriſchen Bantu-Völker zu beſtehen 

atten. 

Viel wichtiger als unſer Eindruck vom primitiven Afrika war 
jedoch für den Erfolg der Königstour den Eindruck den George VI. 
und ſeine Familie auf die Südafrikaner gemacht hat. „Einen ausge— 
zeichneten!“, hörten wir überall. Was weniger gefiel, das war die 
Ueberlaſtung des offiziellen Programms: Wenn der Empfang beim 
Bürgermeifter irgend einer Fleinen Stadt ji etwas zu Iang hinzog. 
dann rief die auf der Straße verjammelte Menge im Chor: „Wir wol⸗ 
len den König!” Die weiße Bevölkerung, die ſich überall in „ſhorts“, 
in furzen weißen Hofen und aufgefrempelten Semdärmeln zeigte, 
freute ſich vor allem über die herzliche Einfachheit, mit der das eng- 
liche Herricherpaar bei unoffiziellen Gelegenheiten auftrat. Der Kö— 
nig und die Königin unterhielten jich in diefen Wochen gewiß mehr mit 
einfahen „Untertanen“ als ihre Vorfahren es während jahrzehnte 
langer Regierungszeit zu tun pflegten. Das populärjte Mitglied der 
Königsfamilie jollte jedoch von Anfang an Kronprinzeſſin Elizabeth 
jein. Für fie war der Höhepunkt der Reife urjprünglich erjt für den 
legten Tag vorgejehen, bei den Feſtlichkeiten anläßlich ihrer Groß— 
jährigfeit in Kapſtadt am 21. April. Aber die Südafrifaner wußten 
von bornherein,daß ihr 21. Geburtstag groß aufgezogen und entipre- 
hend fteif ausfallen wiirde, ganz und gar nicht wie zu Saufe im „Buf- 
fingham Palace”, wo „Lilybet“ bei derartigen Gelegenheiten am Tieb- 
ſten alle Förmlichfeit fallen läßt umd fich von ihrer menſchlich unge- 
zwungenſten Seite zeigt. Es war rührend zu beobachten, wie auf un— 
jerer ganzen Tour die geſamte Bevölkerung unter den verichiedenften 
Vorwänden immer wieder verfuchte, in perfönlichen Kontakt mit ihr 
zu fommten, um zu erfahren, was hinter der äußerlichen Würde diejes 
jungen Mädchens für ein Menſch fteht. An jeder Strahenede ftanden 
Amateurphotographen und riefen ihr zu: „Sehen Sie bierher, Brin- 
zeſſin!“, glüdlic, das Lächeln der zufünftigen Königin ſelbſt Enipjen 
zu fönnen ... R 

„Solange es geht, will ich noch nicht an die ſchwere Rolle denken, 
die mir bevorſteht“, äußerte Elizabeth kürzlich. — Selbit wenn jie 
vielleicht nieht mehr den Namen einer Raiferin von Indien tragen wird, 
fie ift dennoch) dazu bejtimmt, zum Symbol der Einheit und zum Ober- 
haupt von 4 Dominions und 45 Kolonien zu werden. Die jahrhun— 
dertealte Tradition des engliſchen Königshaufes und eine ftrenge Er- 
stehung haben ſie auf diefe Aufgabe vorbereitet, aber wie jedes andere 
junge Mädchen ihres Alters will fie auch mit der Zeit Ieben, mit dieſer 
Belt, von der ihre Verpflichtungen und ihre hohe Abitammung fie fern 
halten. Mit 19 Jahren zum Beifpiel hatte jie noch nie einen Auto— 
bus oder ein Kind, ein gewöhnliches Wirtshaus oder eine Untergrund: 
bahn von innen gejehen. Erjt 1945 erhielt fie die Erlaubnis dazu, 
Jelbjtverjtändlih nur in ficherer Begleitung. Während des Krieges 
veritand fie es durchzufegen, daß fie bei einem der weiblichen Silfs- 
dienjte — und zivar ausgerechnet beim Mechaniker und Fahrerkorps — 
eintreten durfte. Die Beteiligung an der Schlußprüfung follte ihr 
jedoch nicht geftatet werden, da eine der nicht ungefährlihen Bedin- 
gungen darin bejtand, einen ſchweren Laſtwagen durch das nächtliche 
London zu fahren. Die Folgen eines Unfalls wären undenkbar 
geweſen, aber das väterliche Veto kam zu ſpät. Elizabeth war bereits 
auf eigene, Fauſt losgefahren und hatte ebenſo ſtolz wie unverſehrt 
die größte Verkehrsdichte am Picadilly Circus gemeiſtert, um noch 
rechtzeitig bei einer geſellſchaflchen Veranſtaltung erſcheinen zu können. 
Denn Elizabeth will beileibe keine Puppe ſein, die nur das wiederholt, 
mas man ihr eingetrichtert hat. — Ueberhaupt in vielen Charakter- 
zügen ähnelt fie jehr ihrem Lieblingsonfel, dem ehemaligen Eduard 
VIH. umd heutigen Herzog von Windior. Wie er, hat fie Mufif gern, 
geht gern aus, fühlt fich nachts wohler al3 am Tage, läßt ſich von Ele- 
ganz beeindruden und reitet mit Vorliebe. Und wie er, beiteht fie dar- 
auf, dat ihr Privatleben die Deffentlichfeit nichts angeht. 

Diejer jelbitbewußte, unabhängige Geijt ift e8, der dem Pionier- 
land Südafrikas jo gefallen hat. Und zur Ergänzung dieſes Bildes 
wurden zwei Aeußerungen Elizabeths überall gerne mweitererzählt, die 
zeigen, fofern jie aufrichtig gemeint waren — was faum au bezmeifeln 
iſt — dab die Kronprinzeffin troß der um fie herum berrichenden Hof- 


Das acheiliate Ceben der 
‚Hlaubiaen nach jeiner 
Erſcheinung im Alltaasleben. 
%. 9. Unruh, DD. 

ESchluß.) 

Paulus lehrt uns, daß wir uns von aller Be— 
fleckung des Fleiſches und des Geiſtes reinigen. 
Die Befledung des Geijtes iſt der böſe Gedanke, 
der zum Begehren nad) der Sünde wird. Die Be- 
fledung des Fleifcheg tjt die Siinde am Leibe. Un- 
reine Bilder und unreine Geihichten, die man fol- 
portiert, fönnen nit ohne Gefahr der Befledung 
geiehen und gelejen, werden. Da3 Heilige Leben 
duldet nit die Sünden mit dem Gedanken, daß 
unjere Sünden alle vergeben-jind, ſowohl die ver- 
gangenen, als auch die gegenwärtigen und zu- 
fimftigen. Sie find dur) den Tod Sefu gefühnt 
aber die Vergebung jolljt du erjt erlangen, wenn du 
deine Sünden im Bekenntnis richtejt. Chriftus 
iit wohl die Verjöhnung der Simde, aber Verge— 
bung erlangen wir, wenn wir die richtige Stel- 
lung zu ‘unjerer Sünde einnehmen. Durch die 


Sünde ijt die Heiligung unterbrochen und e3 gilt, . 


nad) der Reinigung bon derjelben mit der Heili- 
gung fortzufahren, oder nad) einer andern Ueber- 
fegung: die Heiligung vollenden. Das ijt die po- 
fitive Seite. Geift und Leib jollen zum Dienſte 
Gottes geweiht werden. 

Führen wir auf ſittlichem Gebiet ein heiliges 
Leben, jo fönnen wir es auch auf jozialem Gebiet. 
Wir finden in der Bergpredigt, daB der Herr Je— 
ſus erft vom jittlichen Gebiet redet und dann vom 
jozialen in den legten Verſen des 5. Rapitel3. Ein 
Ehrift “Tann nicht gleichgültig gegen: den Armen 
oder gegen ‚den Beleidiger jein. Er übt Liebe. 
Zu dieſem Liebesleben auf jozialem Gebiet gilt 
es, ſich hinzugeben. Wer jittlich rein Ieben will, 
dabei aber habjüchtig oder unbarmherzig oder jo- 
gar underjönlich ijt, der kann nie ein heiliges Le— 
ben führen. Er wird durchs Wort Gottes vom 
Reiche Gottes ausgeſchloſſen. Armenpflege und 
Krankenpflege können wir nicht ohne Weiteres der 
Regierung oder Organijationen überlajjen; es ailt, 
irgendivie perſönlich daran teilzumehmen. Wir 
fürdten, bei unjerer $römmigfeit ein hartes Herz 
zu befommen. 

Sit man auf fittlihem und jozialem Gebiete 
wirklich Gott. geweih, jo fann man auch in dem 
gottesdienftlichen Gebiet ein heiliges Leben füh- 
ren. Der Herr redet von dem heiligen Leben im 
Gottesdienjt in der Bergpredigt in Matth. 6. Ein 
Gottesdienit ohne Selbitgefälligfeit und ohne Ehr- 
juht. Man betet, gibt und faitet einfältig ohne 
Seitenblicte nad) der; Anerfennung van. jeiten der 
Menihen. Man will allein Gott gefallen. Es 
it ein großer Fortihritt in der-Heiligung, wenn 
man in jeinem Gottesdienjt allein Gott meint. 

Sm Haufe Gottes können wir nur richtig wan- 
deln und priejterlich dienen, wenn wir mit reinem 


Herzen, gutem Gewiſſen und gottgefälligen Abſich- 


ten wandeln und im Frieden unjträfli find. _ 

Gerade im Haufe Gottes fommt es darauf 
an, dab wir von den leeren Phraſen errettet wer- 
den. Mlfred Rooth führt ein Wort Goethes an 
von der Terminologie der Frommen, die jo Teicht 
zu erlernen jei. Es foll alles wahr\und wirklich 
fein. Wir Prediger können jo leicht einen jal- 
bungsvollen Ton annehmen und dabei jo unwahr 
fein, jo viel jcheinen. Bringen wir einen heiligen 
Menichen, der in Wirklichkeit Tiebt, der in Wirf- 
lichkeit das Wohl der Menjchen jucht, der in Wirk— 
lichfeit daS fein will, was er jagt, der nicht eine 
Rührung heuchelt, jondern der in Wirflichfeit mit 
den Weinenden weint und mit den Fröhlichen 
fich freut? : 

Unjer hohes BefenntniS von hohen Erfah- 
rungen macht uns jo leicht zu Heuchlern.. Man 
iſt der Heilige mehr in der Eerinnerung und nicht 
in der Gegenwart. Wie leicht fommen mir in3 
Scaufeniter und werden als echte Chriſten bewun— 
dert. Welch ein Segen, wenn die Sungen von der 
Straße das Schaufeniter zerjchlagen und die Fi- 
gur vernichten. Nooth jagt: „Das SHeiligiheinen 
hört damit auf, und das Heiligjein fängt damit 
an, wenn man nicht mehr vor Menſchen fteht, jon- 


dern allein mit Gott es zu tun hat. „Dann. be- 
ſchäftigt man ſich nicht mehr mit feinem Ruf, man 
fieht nicht mehr den langen Schatten, den man auf 
die Straße wirft; man ift nicht mehr bemüht, jei- 
nen Kredit vor Menſchen zu vermehren. Der je- 
Iige Knecht Gottes Safob Engel brachte den Tag 
dreißig. Bitten vor Gott vor, davon eine hieß: 
„Bewahre mich, Gott, vor dem Streben, in Unter- 
redungen mit andern etwas auszusprechen aus dem 
Wunſch, mic dadurd in ihrem Urteil zu heben.“ 
(Rooth) 

Der Herr betete: „Heilige jie in deiner Wahr- 
beit.” Terſteegen fagte einmal: „Wir miüffen 
nit heilig wollen fcheinen, ſondern heilig jein, 
und zwar in Gottes Augen, welche Herzen und 
Nieren prüfen. Vor den Strahlen diejer ewigen 
Sonne müjjen wir unfern Grund ſtets und in der 
Wahrheit bloßgelegt halten, damit wir in gött- 
liher Zauterfeit und in Einfalt ſchlecht und“ reiht 
einhergehen mögen.“ 


Ein Geiſt in dem kein Falſches iſt, 
der ſich nicht ſucht zu verſtecken, 

der ſich ohn' alle Heuchelliſt 
läßt ſeinen tiefſten Grund aufdecken; 
der findet Gnade überall, 
der kommt zurecht bei jedem Fall 
und wird ein Herz nach Gottes Herzen, 
dem heilet Chriſtus alle Schmerzen, 
ſo tief er auch gefallen ſei, 
der Wahrheit ſteht die Gnade bei. 


Zu ſolchen Leuten will der Herr uns machen, 
wie er in Heſ. 36 verſpricht: „Ich will ſolche Leute 
aus euch machen, die in meinen Geboten wandeln 
und darnach tun.“ Dieſes Machen ſchließt die In— 
newohnung Chriſti ein, die Zucht der Gnade, die 
Hingabe des Menſchen an die wirkende Kraft und 
auch die Gemeindezucht. Wir können nicht immer 
allein fertig werden. Wir bedürfen der Brüder. 
Wenn wir in der Erkenntnis irren, ſo bedürfen 
wir der brüderlichen Zurechtweiſung und Beleh— 
rung; wenn wir im Wandel fallen, jo bedürfen 
wir der brüderlihen Einrenfung; wenn wir ſchwach 
im Rampfe werden, jo bedürfen wir der brüderli- 
chen Stärfung; wenn wir zagen ımd traurig find, 
jo bedürfen wir der brüderliden Tröftung. Die 
Gemeinſchaft iſt uns zur Heiligung jehr notivendig. 
Wer die Briefe des Apoſtels Paulus lieſt, der wird 
inne werden, daß Paulus einen jtarfen Nachdruck 
auf die Erziehung der Gemeinde legt. Er betont 
Strafe und Furcht. Vernachläſſigen wir in den 
Gemeinden die perjönlihe Zucht, jo ſchaffen wir ein 
leichtfertiges Leben, beſonders heute, da man den 
Leuten ſagt, daß die Sünden der Gläubigen keine 
ewigen Folgen mehr haben. 

Zum Schluß ſei noch darauf hingewiejen, daß 
die Predigt vom Kommen des Herrn ſehr weſent⸗ 
lich zur Förderung des heiligen Lebens it „Be⸗ 
trübet nicht den Heiligen Geift, damit ihr verjiegelt 
jeid auf den Tag der Erlöfung.“ Eph. 4, 30. In 
dem Worte: „damit ich eine reine Jungfrau Chri- 
ſto zuführte“ tritt die Heiligung auch in Verbin— 
dung mit dem Kommen Jeſu. Sohannes jagt: 
„Wer folde Hoffnung zu ihm haf, der reinigt fich, 
iwie er rein ilt.“ Der Bli auf das Kommen des 
Herrn jpornt die Braut Chrifti an, ein reine Le— 
ben zu führen. Wie die Heiligung der Gemeinde 
im Zuſammenhang mit der Hoffnung der Gemein- 
de steht, jagt auch der Ausruf des Engels: „Die 
Hochzeit des Lammes ift gefommen und das Weib 
bat jich bereitet.“ Die Gemeinde hatte in dem 
SeiligungSleben ein bejtimmtes Ziel: dem Herrn 
rein entgegenzugehen. Das weiße Kleid joll einft 
unjerm innern Wejen entſprechen. Es iit vom 
Herrn aud) nur denen verjprochen, die ihre leider 
nicht bejudelt haben, wie e8 in Offb. 3, A heißt: 
„Du haft etliche Namen zu Sardes, die ihre Alei- 
der nicht bejudelt haben; und fie werden mit mir 
wandeln in weißen Aleidern ;denn fie jind’3 wert.“ 

Saben wir unter uns viele folder Brü- 
der und Schweitern, die ihre Mleider nicht bejudelt 
haben? Sind wir/Prediger unter ihnen? 

Möchten dieſe Zeilen dazu dienen, daß wir 
alle Flecken an unfern Kleidern, d. i. an unſern 
Werfen jehen möchten und da wir uns völlig rei- 
nigen möchten. 








fitten einen feinen Sinn für die „Kehrjeite der Medaille” beivahrt hat. 
„Eigentlich habe 
ich ein jchlechtes Gewiſſen, hier jo ſchöne Dinge zu erleben, während 
die Menſchen in England jo harte Zeiten durhmahen müfjen“; und 
zu einer Dame, die ihr ein Kompliment über ihr gejcehmadvolles Kleid 
machte, erklärte jie zum Erftaunen der Anmwejenden: „„Meinen Sie das 
Alle Zeute um mic) her fomplimentieren 
mid) den.ganzen Tag, was auch immer ich tue, was ich trage und wie 
ich mich anziehe. Sch weiß einfach nicht mehr, ob ich wirklich einen guten 


So geitand fie einem Kapjtadter Abgeordneten: 


wirflih? Ich wäre jo froh! 


Geſchmack habe, oder ob das alles Höflichkeit iſt.“ 


Vielleicht ift jich die Kronprinzefiin jelbjt garnicht ganz Har darü— 
ber, wie viele wertvolle Sympathien fie ſich in Südafrifa erworben hat. 
Jedenfalls jagte mir der Redakteur einer Sohannesburger Zeitung, der 
einen großen Teil der Rundreife mit uns gemadt hat, daß er nirgends, 
weder bei den Eingeborenen, noch bei den Buren oder den Engländern 
an der Südfüjte irgenjemand fein Bedauern äußern hörte, dab der 
Dieſe einfahe Feititellung ijt im Grunde 


König feinen Sohn habe. 


der jchlagendite Beweis für den Erfolg der Königstour. 
erwartete weder Kredite noch militäriihen Schu vom Mutterlande 
‘ England, es ertwaret den Beweis dafür, daß die engliſche Mrone in der 
Sand von Menſchen ift, die aufrichtiges Intereſſe für feine eigenen 
Schwierigkeiten bezeugen und die, obwohl politiiche Symblgeitalten, 
in ihrer föniglihen Rolle den Sinn für die andere Seiten des Lebens 
nicht verloren haben. Und diefen Beweis hat es erhalten. 


x 


Miſſion in Indien. 
‘ „Licht im Diten.” 

Wie fi) wohl einige Leſer er- 
innern iverden, haben wir unter 
obiger Ueberſchrift einige Mal 
über die Arbeit in unjerem Mif- 
fionsfelde in Indien berichtet. 
Heute, wo wir das zweite Mal im 
Felde jind, fühlen wir, daß dieje 
Ueberſchrift noch diefelbe Bereh- 
tigung hat. Das Licht des Evan⸗ 
geliums’ bricht überall durch und 
der anbrechende Tag zeigt ſich im 
Diten. 

Meine liebe Annie und ich find 
gerade am Ende einer gehntägi- 
gen Tour. Wir jind in der hin- 
teriten Ede des Gadwal Feldes, 
über dem breiten Qungabadra 
Fluß, um bier die vielen Ge— 
meinden zu bejuchen. Seit ım- 
ſerer Ankunft in Indien waren 
wir noch nicht hier geivejen, hatten 
aber viele Einladungen erhalterr, 
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fie zu bejuchen. 

Am 11. Feb. jhieten wir un- 
feren Ochjentreiber mit den Sa— 
hen vorauf. Moſes, unjer Rod, 
und Ayappah, der Prediger auf 
der Station, folgten den Ochſen. 
Wenn die ganze Karawane auch 
nicht zu ſchnell ging, jo erreichte 
fie doch nad einer zweitägigen 
Reife ihren Beitimmungsort 45 
Meilen ab. Der Fluß ift in die- 
jer Sahreszeit gewöhnlich ſehr 
niedrig, jo dab jie den ohne viel 
Schivierigfeiten kreuzen konnten. 

Weil unſere Kinder, Helene 
Louiſe und Donald, gerade am 
11. Februar zur Schule in die 
Berge abfahren mußten, blieben 
wir noch zurück. Zwei Monate 
waren unſere Kinder bei uns ge— 
weſen, doch nun war wieder die 
Zeit gekommen, wo ſie in das 
Koſthaus mußten. Weil wir un— 
ſere Kinder von Mahbubnagar 
aus abgeſchickt hatten, waren wir 
90 Meilen ab von dem Plate, wo 
wir Hinreifen wollten. 

Den 12. Februar verließen wir 
Mahbubnagar und, nachdem wir 
einen ganzen Tag mit Zug und 
Omnibus gereift hatten, famen 
wir abends glüdlih in Yemmi— 
ganur an. Die Brediger Peter, 
Thomas und Ayappah mit einigen 
der Chriſten des Dorfes warteten 
auf uns beim Bus Depot. Es 
mar an jenem Abend ſchon zu 
ſpät, eine Verſammlung abzuhal- 
ten. Die Chrijten der NMemmiga- 
nur Gemeinde hatten gerade, die 
Hochzeit des Sohnes eines leiten- 
den Bruders gefeiert, jo daß die 
meiiten für noch eine Berjamm- 
lung zu müde waren. Den Brü- 
dern, die mit dem Fuhrwerk ge— 
fommen waren, ſowohl wie uns 
tat eine frühe Ruhe auch gut. 
Die nächſten Tage würden für uns 
alfe auch ſchwere Tage fein, meil 
wir in kurzer Zeit viel beſchicken 
mollten. 

Morgen verjammelten wir 

uns in dem kleinen Bethauje der 
Gemeinde. Weil viele der Ehri- 
jten auf Arbeit gehen mußten, 
war nit die ganze Gemeinde 
zufammen, doch mit der Fleinen 
Gruppe hatten wir eine gefeg- 
'nete Zeit. Sch ſprach über den 
Herrn Sefus unter den fieben 
Zeudtern, die fieben Sterne in 
feiner reiten Hand Haltend. Am 
Ende der Berjammlung mieder- 
holte einer der Brüder faſt die 
ganze Predigt in ſeinem Gebet. 
Das Wort Hatte ihn erfaßt. » 
Abends war die Berjammlung 
jo groß, daß fie die Fleine Kirche 
unmöglich fallen fonnte, jo muß- 
ten wir draußen im Freien die 
Berfammlung abhalten. Sch 
ſprach weiter iiber den Herrn Je— 
fus in der Gemeinde, nah Df- 
fenbarung 2 u. 3 und ſchloß mit 
der Gemeinde beim Herrn Jeſus, 
Kap. 4. Das Wort hatte feine 
Wirkung. Die Yemmiganur Ge- 
meinde bat an geiftlicjem Ber- 
ſtändnis gewachſen, weil da lange 
ein Prediger geweſen iſt. Sebt 
find fie ohne Prediger und bitten 
fehr um einen Bruder, der jie 
Iehren Tann. Ihre zweite Bitte 
it um Hilfe, eine größere Kirche 
zu bauen, jo daß die ganze Ge— 
meinde darin Raum bat. Be- 
fonder3 finden fie Schwierigfei- 
ten, fi in der Regenzeit, wo jie 
draußen ihre Berjammlungen 
nicht abhalten können, zu verſam— 
meln. 

Sonnabend früh brachen wir 
auf, um zu dem Dorfe Budoor 
zu. fahren. Es war eine ſchöne. 
Reife, Iangjam in der Fühlen 
Morgenluft durch die Felder zu 
fahren. Doc es nahm nur einige 
Stimden, und die Kühle wurde 
bon der Site vertrieben. Als 
wir die 10 Meilen bis Budoor ge- 
macht hatten, fühlten wir, wie ge- 
baden. 

‚Sn Budoor iſt eine Gemeinde 
von über 200 Gliedern. Es iſt 
eine feine Gruppe. Einige pen 
den Brüdern halfen uns, einen 
pafjenden Pla zu finden, und 
unjere Camp aufzuitellen. Sie 
holten Wajjer, Holz, Futter für 
die Ochſen, und auch für unſern 
Bedarf was wir brauchten. Gie 
waren frob, dab wir gefommen 
waren. 


Abends beriammelten wir uns 


mit der Gemeinde in ihrer neuen, 
unbeendigten Kirche. Die Wän- 
de waren jomehr fertig. Die, Ge— 
ſchwiſter haben ſich jehr ange- 
ftrengt, um eine schöne, von be- 
hauenen Steinen, jolide Kirche zu 
bauen, in welder die ganze Ge— 
meinde Raum bat. Sie waren 
wirklich ſtolz auf die unbeendig- 
te Kirche und fie hatten auch Ur- 
ſache dazu, denn fie, die in Hüt- 
ten wohnen, hatten viel Geld und 
Beit für den ſchönen Kirchbau an- 
gewandt. Nachdem jie ungefähr 
$1,500.00 angeivandt hatten, ba- 
ten jie uns, mit einer Gabe von 
3300.00 zu helfen, fo daß fie das 
Dach hinaufbringen könnten. Die 
Berjammlung in den bier Wän- 
den unter dem Sternenhimmel 
war jhön. Sch Hatte den Ein- 
druck, dab der Herr mit Wohl- 
gefallen auf jene fingende und 
dem Worte laujchenden Gruppe 
ſchaute. 


Sonntag morgens hatten wir 
die Freude, daß die ganze Ge— 
meinde alle Arbeit verlaſſen hatte 
und zur Verſammlung gekommen 
war. Das Prinzip der Sonntags- 
beiligung wird in Indien von den 
meiſten Chriſten nicht verjtanden. 
Diefe Gemeinde hatte es ſich zur 
Regel gemadt, und verſucht es 
auch zu halten. Mit der bren- 
nenden Sonne über unferem 
Saupte hatten wir zwiſchen den 
vier Wänden unjern Gottesdienit. 


Die Abendverfammlung mar 
im Kühlen. leichter. . Alle waren 
da, jogar viele Heiden aus dem 
Dorfe. Die Jugend nahm aktiven 
Anteil an der VBerfammlung. Das 
Singen war ſchön und das Ver- 
ſtändnis der Geſchwiſter fir geiit- 
lihe Wahrheiten war ermutigend. 
Nah einem Gottesdienit von 2 
Stunden, wo einige Prediger das 
Wort gebracht hatten, teilte ich 
noch das Abendmahl aus. Sn ei- 
ner. feierlihen Weife wurden jene 
zwei Tage der Segnungen abge- 
ſchloſſen. Als wir den nädjten 
Morgen das Dorf verließen Fam 
nob ein Bruder zum Wagen, 
erfaßte meine Sand und fagte: 
„sh Bin fo froh.“ 


Unjere nädjite Station war das 
Dorf Nandavaram, in melden: 
eine der großen Gemeinden des 
Gadwal Feldes gegründet wur— 
de. Sie »iſt duch eime ſchwere 
Zeit gegangen. Ungeijtliche Ele- 
mente hatten die Ueberhand ge- 
wonnen. Bor zwei Sahren aber 
hatte die Gemeinde ſich reorgani- 
tiert. Mehr geiltlihe Brüder 
jind am Ruder und verſuchen, mit 
fefter Hand die Gemeinde zur Iei- 
ten. Gerade als mir, hinfamen 
hatten die zwei leitenden Brü— 
der zwei Heiraen, die nicht biblifch 
ivaren, in der Kirche verboten. 
Der Prediger zog ſich auch zurück. 
Drei Hochzeiten im Einflange mit 
dem Worte Gottes waren Sonn- 
tag abgehalten worden. Sie ha— 
ben daS Vorrecht, einen Predi— 
ger zu haben und die Arbeit geht 
bormwärt3. 

Für Dienitag Abend ließen wir 
die Camp noch in Nandavaram, 
fuhren aber für den Abend zu 
einem nahen Dorfe, Majjapıram. 
Ungefähr 60 Chriften find in 
diefem Dorfe. Der Lehrer La- 
zarus lud uns ein zum Abend— 
brot, welches mir dort auch mit 
einigen Brüdern einnahmen. 
Nach indiiher Weile ſaßen wir 
auf der Erde vor den: Kleinen 
Schulgebäude und brauchten an- 
ftatt Gabel und Mefjer unjere 
Hände. Beſonders ſchön wear für 
uns in diefem Dorfe die Gentein- 
ſchaft mit einem Arzte. Dr. Rath- 
nam, welder aus diefem Dorfe 
ftammte und nun auf Beſuch zu 
feinen Verwandten gefommen 
war, Hatte göttlihes Leben und 
große Sorge für die Verlorenen 
und Ungeretteten feines Dorfes. 
&3 tut einem wohl, bier und da 
Ehriften zu- treffen, die nit nur 
Freude an ihrer Errettung haben, 
ſondern auch Sorge für andere 
fragen. 


Grüßend Eure Geſchwiſter in 
Indien, 
Abram und Annie Unruh. 


Wo iſt er? 


Habe mit gemiſchten Gefühlen 
das Blatt mit dem Artikel „Wo 
find wir“ aus den Händen gelegt. 
Der liebe Bruder will einer an 
fih guten Sade — 2 Spraden 
zu halten, die deutjche weiter zu 
pflegen — dienen, tut eS aber 
in jo einfeitiger, zum Teil über- 
triebenen Weije, unter Anwen— 
dung von Behauptungen, wo die 
nadte Wirklichkeit anders iſt, 
daB er mit diefem Artifel im all- 
genteinen daS Gegenteil vor dem 
erreicht, was bezwedt war. Ei- 
ner gewijjen Gruppe. mag es 
Veranlaffımg geben, zu poſau— 
nen, wieviel der liebe Gott dem 
deutjch-mennonitiihen Volkstum 
verdankt, uns zu guten deutjch- 
mennonitiſchen Chriiten machen 
zu fönnen, und eine Bolemif her- 
vorzugraben, die 1938/39 hoch— 
ging, zum Unfegen des Ganzen. 
Das war am Vorabend des zwei— 
ten Weltbrandes. Soll's wieder 
dazu fommen? Und find wir 
etwa am Borabend des dritten 
Weltelends? 


Bin bier in Südamerika zu fehr 

beichäftigt, jofort eingehend den 
Artikel zu werten, der ja jicher 
aud gewiß gute Momente hat. 
Für heute nur ein paar Gedanken. 

Wenn der Schreiber den Artikel 
gerade mitten unter den Deut- 
Ihen dort draußen, im Ueber— 
quellen des guten Volkstums 
dort gejchrieben, und nicht am 
ferniten Rande der Welt unter 
dem toleranten „Union Sad“, 
der ihm die ſchöne Hochſchule, 
frei zur Bflegung von zwei Spra- 
chen, Pflanzung wahren Chri- 
ſtentums und, wenn er’3 nennen 
will „Volkstums“, geitattet jei- 
nem Bekenntnis gemäß dem Staa- 
te zu dienen, wie ſonſt in feinem 
Zande der Welt mit hoch zivilifier- 
ten Gejegen, einjchlieglih USA 
(aud) Baraguay?). Aber drüben 
in jenem Lande jind etliche unſerer 
Flüchtlingsjungen erſchoſſen wor— 
“den wegen entſchiedener Weige— 
rung vor der Waffe. 

Wenn der Liebe Bruder nun 
Gelegenheit gehabt hätte, immer 
wieder die Mbmwertung jenes 
Volfstums mit dem drum und 
dran -aus bitterjter Erfahrung 
bon unjern, Flüchtlingen zu hören 
im Laufe von Sahren, er hätte 
ganz anders gejchrieben. — Wenn 
er die traurigen Erfcheinungen 
bier in Südamerifa beobachtet 
hätte, wo in fanatifcher Ueberbe— 
tonung des Volkstums das Chri- 
ſtentum unterzugehen droht, es 
ſei denn, Gott erbarmt jih im 


Gnaden, er hätte ganz anders ge-\ 


Ihrieben. Will er mit jenen 
Sdeen niederbrechen, wo mit Got- 
te3 Silfe bier die Genefung an- 
geht? Soll wirklich der Kultur— 
gaul den‘ Gotteswagen ziehen, 
wie jchon jo oft? („. .. Bibel- 


und Glaubensbefenntnis, die aus 


einer Nation herausgeboren 
find .. ."?2?) Ich dadte, alle 
Gottesoffenbarung Wird bon 


oben in den verlorenen und ver- 
dammten Menſchen, aud) Menno- 
niten, bineingeboren. Sch bin 
traurig, wenn für unjer ©e- 
ligwerden, für unjer Leben und 
Wandel, Gott von unjerm Bolf3- 
tum abhängig ijt, un3 auszuge- 
jtalten. Das ganze Heil iſt auch 
ganze Gottesoffenbarung, freies 
Geſchenk, gewiß fein Berdienit. 
Es betrübt mic, dab im Eifer 
des Gefechts jo taftlos in. unjere 
„werten Auſtalten hineingefahren 
wird, wo eine Anſtalt dort auf 
der Tür jo hoch gehoben wird, 
die andere, von allgemeiner Be- 
deutung für daS Ganze, jo ver— 
ächtlich abgetan wird. Ob der 
ſchöne Spruch am Schluſſe des 
Artikels nicht wegen der Anwen— 
dung profaniſiert iſt? Wenn doch 
der Artikel, ſo wie er daſteht, lie— 
ber nicht gekommen wäre! 

— B. B. Janz. 
Friesland, Paraguay, 

9.5.47. 


Die Sternenwelt 
und die Mathematik, 


Bor 4000 Sahren, noch bevor 
Abraham aus Chaldäa z0g, wuß— 
ten die Chaldäer ſchon fo viel von 
den Bewegungen der Himmels— 
förper, daß jie lange voraus die 
Stunde einer Sonnen- oder 
Mondfiniternis angeben fonnten. 
Schon 550 Sahre v. Chriſtus Iehr- 
te der Griehe Pythagoras, daß 
die Erde eine Kugel jei, und jich 
um die Sonne drehe. Etwa 150 
Sabre nad) Ehriftus jchlußfolger- 
te der äghptiſche Gelehrte Btole- 
mäos wieder, daB die Erde rund 
fei, um die jich dann die Sterne, 
die Plarteten, die Sonne und der 
Mond drehen. Im 16. Sahrhun- 
dert machte. Copernicus die Beo- 
badıtung, daß die Erde umd die 
Planeten jfih um die Sonne dre- 
ben, nicht umgefehrt, wie Btole- 
mäos dachte. Alfo, zur ſelben Zeit, 
da Menno Simonis die Grumd- 
füte des Mennonitentums feit- 
legte, legte Kopernicus die 
Grundſätze der Mitronomie- feft. 

Nach diefen Grundjäten redı- 
nen Wijjenichaftler jetzt ſchon 
bumderte von Sahren. Sie jtel- 
len Sahre voraus genau feit, wann 
Sonnen- und Mondfimiterniiie 
jtattfinden werden. Rechnungen, 
auf diejes Sternenſyſtem bajfiert, 
führten das Flüchtlingsihiff Vo— 
lendam treu von Bremerhafen 
nah Buenos Mires. Aehnliche 
Rechnungen ermöglichen Flug— 
zeuge durch Nacht und hoch über 
Wolken ihr Ziel zu finden. 

Und nun, nachdem ſchon 400 
Sabre gelehrt wird, daß die Erde 


. die Sonne umkreiſt, nachdem jo 


viele Rechnungen, ja, jogar umjere 


ganze Zeiteinteilung nad) Tagen 
und Jahren, von diejer Lehre ab- 
hängen, war ich jehr erjtaunt, in 
der „Mennonitiihen Rundſchau“ 
nit nur einmal, jondern fon 
etlihe Male, Briefe zu Iejen, die 
eö bejtreiten, daB die Erde ſich 
um die Sonne beivegt. 

Danf KenntniS von Trigono- 
metrie, Algebra und Bhyiik, 
könnte man mathematifch beivei- 
fen, daß die Sonne 860,000 und 
die Erde 8,000 Meilen im Durch— 
mejjer ijt, daß ich die Erde um 
die Sonne bewegt, dabei auf - 
ſelbſt fich dreht, ufw. Wer aber 
nie die Gelegenheit gehabt Hat, 
mit- diefen Fächern befannt zu 
werden, fann faum über ajtrono- 
milde Dinge dijputieren, wie es 
von mir zwedlos wäre, über die 
ruffiihe Literatur zu argumen- 
tieren, denn die Mathematif iſt 
die „Sprache“ der Aſtronomie. 

Harald Klaſſen. 
Winnipeg. 


Proaramm 


für die Ate jährliche Konferenz 
der Manitoba Mifjions Näh— 
vereine, am 22. Juni, 1947, bei 
dem Bethania Heim, 437 Deja- 
laberry St., Winnipeg, Man. 


1. Eröffnung, 10 Uhr morgens, ge=. 


leitet von Fr. $. 3. Siemens, 
Winkler. 
2. Lied? — bon dem Nähberein zu 


Springjtein. 
3. Thema: „Glaube“, von Fr. 3. 9. 
Enns, Winnipeg. 
4. Lied bon der Verſammlung. 
5. Gedicht — von dem Gnadentha- 
geleitet 


ler. Näbverein. 

6. Gedenkfeier, Fr. 
Kath. Dück, LaSalle. 

7. Lied — dom Nähverein zu Stein- 
bach. 


8. Schluß, geleitet von Fr. J. D. 
Siemens, Gretna. 


Mittagspanfe, 


9. Einleitung von Fr. 9. Düd, Ar- 

naud, 

. „Chrijtentum und Heidentum in 

China”, Miffionarin Eliſ. Görk. 

. Lied — bon dem Altonser Näh- 

verein. 

„Früchte des Glaubens“, 

F. N. Unruh, ©t. Elizabeth. 

. Lied — bon dem Nähverein zu 

Starbud. 

. Gediht von dem Blumenorter 

Verein. 

. Berichte von den Vereinen. 

. Lied — vom Brooflander Näh- 

berein. 

1. „Weihnachtsabend im Bethania- 

Heim“, Fr. Hel. Peters, Wpg. 

. Lied — bon dem Nähverein zu 

Rojenort. 

19, —— 

20. Schluß, geleitet von Fr. 9. 9. 
Sanzen, Winkler. ae 


Die Gäfte find gebeten, ihr Efjen 
mitzubringen. Für heißes Waſſer 
wird in der Anjtalt geforgt. 


Bei Gretna, Altona, Morden und 
Winkler gedenft man, einen Omnibus 
für den Tag anzunehmen. Vielleicht 
fönnte dieſes auch auf andern Gtel- 
len getan werden für die Hin- und 
Heimreije der Gäſte. 


bon 


bon 








Die neue lutheriſche Erlöſerkirche, Ecke Academy Road und Wellington Crescent, Winnipeg, wur—⸗ 
Auf dem Bilde ſchließt der Präſident der Gemeinde, Herr H. 


de feierlich eingeweiht. 





Burton, die 


Kicchentür auf, der Geijtlihe der Gemeinde, Herr Paſtor R. C. Meinzen, jteht rechts: und Hinter 
Herrn Burron ſteht Herr Paſtor Johann Herzer. Brofefior am lutheriſchen Concordia College in 


Edmonton. 
Financial Corporation. 


Links ftehen die Kirchenräte, %zu borderft Herr T. 


D. F. Herzer, der Direktor 


der 
(Bild dom „Nordieiten“.) 


Die M. B. 
Stadtmiſſion 


in Winnipeg hält Evangeliſa— 
tionsverſammlungen an jedem 
Mittwoch 8 Uhr abends auf 
645 Main Street, und an je— 
dem Sonntage 7 Uhr abends 
auf 156 Auftin St., Winnipeg. 
An Dich. lieber Miflionsfreund, 
ergeht unfere Bitte, heilshungri=- 
ge Herzen dorthin zu weiſen. Auch 
dienjt Du der Sache Deines Mei- 
ſters, wenn Du uns durch Brief, 
Telephon oder mündlid Namen 
und Adreſſen bon trojtbedürftigen 
Berfonen in Heimen, Hojpitälern, 
Gefängniſſen und anderen Plät⸗ 
zen gibft, damit wir fie bejuchen 
und ihrer Seele helfen Zönnen. 
'Wm. FALK, Stadtmissionar, 
379 Boyd Ave., Winnipeg. 
— Phone: 54119 — 





Buenes⸗ Aires — 


Argentinien. 


An alle werten Leſer. 
Der Menſch denkt und Gott 


lenkt, das ſind jo unſere Erfah—- 


rungen auch hier in Buenos Ai— 
res, mit unſerer Smmigranten- 
Familie. Nach unjerem VBorneh- 
men und Planen jollten wir jchon 
längit alle in Paraguay jein, dod) 
Gottes Führungen mit ung Men- 
Ihenfindern jind immer anders 
als unjer Vornehmen. Es iſt 
heute der 1. Mai und wir jind 
nod immer in Buenos-Aires. 
Hatten in einem zujammengejet- 
ten Zelte, welches etwa 300 Ber- 
fonen faßt, am Bormittage un- 
ſeren Gottesdienit. Br. B. Dyck, 
der die Gruppe bis nad bier 
brachte und auch heute noch der 
Zagerleiter ift, diente uns mit 
dem Worte. Er jchilderte den 
Segen einer gläubigen und be- 
tenden Mutter, da der heutige 
Tag auch bier bei uns im: Lager 
gefeiert wurde. Um drei Uhr 
nachmittags wurde noch für die 
Mütter ein extra Programm ge— 
liefert, mit Geſang, Muſik und 
Gedichten. Es war für die Teil— 
nehmer ein ſegensreicher Tag. 


Die Unruhen in Paraguay 
haben unjere Pläne und Vorar— 
beit wieder zunichte gemacht. 
Hatten un ja nur für kurze 
Zeit eingerichtet, in Zelten zu 
wohnen, bis wir die ganze Im— 


migranten-Gruppe in kleineren 
Transporten. an ihren Beftim- 
mungsort abgejchoben hätten. 


Wir hofften, und wurden .aud 
bon berjchiedenen Regierungsbe- 
amten und Gejellichaften darin 
beitärft, daß die Unterbrechung 
nur eine -furze und borüberge- 
hende ſei. Es ijt aber alles an- 
ders gefommen, es fam ein Sin- 
derniS nad) dem anderen, und 
ſomit find wir heute noch hier, 
und find ganz auf die Silfe des 
Herrn angewiejen. Er fann al- 
les ändern und wird es aud) tum, 
tolches ift unjere Zuverſicht. Das 
Gebet vermag viel, wenn es ernit- 
Ich ift umd darum bitten wir 
auch alle teuren Geſchwiſter, laßt 
nicht, nach, für all dieſe Lieben, 
die hier ſind, zu beten, daß der 
Herr uns mit ihnen zuſammen 
bald an das Ziel ihrer Reiſe 
bringen möchte. Der lange und 
unbeſtimmte Aufenthalt hier, die 
oft ſehr einſeitigen und übertrie- 
benen Berichte in den Lofalzei- 
tungen, haben Unruhe und Furcht 
unter den Immigranten gezei- 
tigt. Worauf wir uns perjönlich 
in diefer hin- und herivogenden 
Zeit geſtützt haben, ift vor allem 
der feſte Glaube und das Ver- 
frauen zu unferm allmächtigen 
Gott und Vater, der gerade dieje 
Gruppe jo wunderbar aus dem 
großen Elend und der Not her- 
ausgefülftt hat, fie bi bier ge- 
bracht, der wird auch das ange- 
fangene Werf zur Bollendung 
bringen. 


Auch nod) ünbererfeile find wir. 


geitärft werden durch die ver— 
ihiedenen Verbindungen, die wir 
in diejer Zeit gewonnen haben, 
mit hohen Regierungsbeamten, 
bedeutenden Gdichäftsmännern, 
darunter auch joldhe, die in. dem 
nördliden Teil von Paraguay, 


ai 


den die Aufſtändigen teilmeije 
bejegt haben, ihre Fabrifen und 
Gejchäfte haben. Diefe Herren 
verfihern es uns immer wieder, 
daß es jih in Paraguay nit um 
einen Aufitand Handelt, wie wir 
ibn uns denken, jondern etliche 
liberale Parteien, mit dem vori- 
gen Präſidenten an der Spite, 
fümpfen, um wieder die Regie- 
rung in ihre Hände zu befommen. 
Sie bejchuldigen die gegenwär— 
tige Regierung, dab fie die ver- 
ſprochenen Wahlen nicht durdige- 
führt hat. 
Unfere- Gruppe bier in Buenos— 
Aires zählt heute noch“ 388 Per— 
ſonen, von dieſer Zahl ſind acht 
Familien mit 32 Perſonen, die 
durch ihre Verwandten die Einrei— 
ſeerlaubnis nach Braſilien erhal— 
ten haben. Sobald nun für die 
betreffenden Familien alle not- 
wendigen Papiere und Formali- 
täten auch bier in Drdnung ge- 
bracht find und jie jelbige dann 
in Sünden haben, reifen jie ab 
nach Brajilien. In der Fries— 
land Kolonie ſind 400 Perſonen, 
die anderen gehen alle nach der 
Fernheim- und MennoKolonie, 
ſobald Ruhe und Frieden eintre— 
ten und die Schiffe wieder ihre 
Fahrten nach dem Norden fort— 
ſetzen können. Bereiten uns jetzt 
vor, in der nächſten Woche mit 
unſerer letzten Gruppe bis Aſun— 
cion zu fahren. Ob es gelingen 
wird, ijt nur dem Herrn bewußt. 
Ob jo oder anders, der, Herr mid) 
regiert. Es gelt’ nur jein ®ille, 
wir halten ihm. ftille, denn er 
führt zum Ziele“, auch mit un- 
ferer Sache. Deshalb empfehlen 
wir uns Eurer Fürbitte auch für 
die fernere Zufumft, die noch vor 
uns Tiegt. 

Mit brüderlihdem Gruß, Eure 


Geſchwiſter 
E A. De Fehr. 


Einladuna 


zum Ginmweihe- und 
Schulfeit in Gretna. 

Wir laden hiermit alle Eltern 
unjerer Schüler und alfe Schul- 
freunde ein, an unjerm diesjäh- 
rigen Schulfeſte teilzunehmen, 
an dem aud daS neuerrichtete 
Schulgebäude der Mennonitifchen 
Zehranitalt eingeweiht werden 
joll. 

Das Feit joll, jo Gott will, 
Sonnabend, den 14. Suni jtattfin- 
den, beginnend um 10 Uhr mor- 
gen. Der Vormittag joll mehr 
der Einweihe der neuen Schule 
und der Nachmittag dem Schulfe— 
ſte gewidmet werden. 

Am 15. Juni, um, drei Uhr 
nachmittags, gedenken wir unjer 
Graduationgfeit zu feiern, wozu 
wir ebenfalls alle Schulfreunde 
freundlichit einladen. 

Mit freundlichem Gruß, 

G. 9. Beter3. 


Bekanntmachung. 


So Gott will, gedenken wir 
den 5. Juni, 2 Uhr nachmittags, 
einen Gabentag für das Invali— 
denheim zu Rofthern auf der Ju— 
gendfarm zu veranitalten. Wir 
laden alle, die ein Herz für un- 


jere bilflojen Alten haben, herz— 


ih zu diefem Tage ein, um ſich 


am Aufbau des Snvalidenteim3 
zu beteiligen. - Es mwird#ein kur— 
368 Programm gebradt werden 
mit Liedern und Vorträgen. 
Den 25. Suni bis zum 1. Juli 
findet daS Sugendtreffen auf der 
Jugendfarm jtatt. Much Hierzu 
laden wir alle Jugend ein. 
Grüßend, 
Das Invalidenheim Komitee, 
Das Sugend Komitee. 


Eine Bitte. 


an die Gemeinden der Ranadi- 


ſchen Konferenz der Mennoniten _ 
Brüdergemeinden. 

Da es für diejes Jahr nicht ein 
direfter Konferenzbeihluß iſt, daß 
die Gemeinden zu der Konferenz 
ihr Dirigenten delegieren follen, jo 
würden wir doch alle Gemeinden 
bitten, von den Delegaten, die in 


Seite 4 ennonitiſche Rundſchau 
= m [7 u reelle er N A N 


Sohann P. Klaſſen, 
Aelteſter A.D. der Schön— 
wieſer Mennonitengemein— 


de, Winnipeg, Man., iſt am 


Pfingitionntag, den 25. 
Mai, in Bancouver heim— 
gegangen. 





diefem Sahre zu der Konferenz 
nad) Dalmeny gejhidt werden, 
wenn es nicht der Dirigent jein 
fann, dod) jemanden zu beanftra- 
gen, die Geſangesſache zu vertre- 
ten. Wie im vorigen Jahre in 
Winkler, jo möchten wir auch in 
dieſem Sabre eine Vorberatung 
der Dirigenten oder Vertreter der 
Gejangesjache haben, um der Kon- 
ferenz die nötigen Empfehlungen 
unterbreiten zu fönnen. 

Bei diejer Gelegenheit möchten 
wir nochmals daran erinnern, daB 
wir auf Wunſch Probeeremplare 
bon Chormufif an die Dirigenten 
oder Bertreter der Chöre verjen- 
den. Die Beitellungen richte man 
an Br. Cornelius Klafjen, Bor 
33, Eaſt Kildonan, Man. 

Brüderlich grüßend, 
Da: Komitee für 
die Gejangesjache. 


$reundliche Einladuna 


Am 31. Mai, von 8 Uhr abends 
(nene Zeit) wird der Chor der 
Nord-End Mennoniten Brüder- 
gemeinde in der King Memorial 
United Kirche, Cobourg Ave., 


Winnipen, das Oratorium „Eli- 


as” von Mendelsjohn bringen. 
Zwei Drittel der Rollefteneinnah- 
me iſt für das Hilfswerk beitimmt. 
Jedermann ift herzlich eingeladen, 
bitte fommt! 

Das Chorfomitee. 


Befanntmachune. 


Am erjten Suni gedenken wir 
in der Bethel Miſſionskirche, Ek— 
fe Furby und Wejtminjter, be- 
ginnend 11 Uhr morgens, unjer 
diesjähriges Tauffejt zu begehen; 
wir laden freundlichit dazu ein. 

Abends desjelben Tages, be- 
ginnend 7 Uhr, wird dann das 
Abendmahl abgehalten merden. 

J. P. Frieſen. 
Winnipeg, Man. 





Verwandte und 
Freunde geſucht. 


Franz Braun, früher Neuen- 
dorf bei Chortitza ſucht Familie 
Seinrid Epp, Frau Epp ijt jeine 
Tante, geb. Anna Siemens, bei 
Peter Wielers in Chortita aufge- 
zogen, ausgewandert nad) Rana- 
da. Adreſſe: Femgum über 
Leer, Dftfriesland, Zangejtr. 24, 
Hannover, Br. Zone, Germany. 


Anna Dod, Tochter von Jo— 
hann Braun, Neuendorf bei 
Chortita, Südrußland, jetzt Fem— 
gum über Leer, Ditfrieslend, 
Zangejtr. 24, Sannover, Br. Zone, 
Germany, juht die Familie Jo— 
hann Dyck; die Frau ift eine geh. 
Eliſabeth Klaſſen, ausgewandert 
1923 aus Nieder-Chortitza bei 
Alexandrowsk. 


Auguſt Ehlers, Hamburg, 
Bergedorf, Ernſt-Mantiusſtr. 8, 
Zimmer 12, ſucht Heinrich Claa— 
Ben, Sohn des Sacob Claaßen, 
welcher in der Zeit feiner Fauf- 
männijchen Tätigfeit in Drenburg 
Leiter der „Drenburger Nieder- 
lajfung der Firma J. J. Neufeld, 
Fabrik Sandwirtichaftlicher Ma- 
ſchinen, war und mit dem er in 
den Sahren 1910 bis 1918 jehr 
befreundet geweſen iſt. 


Heinrich Iſaak Hildebrand u. 
Peter Iſaak Hildebrand, früher 
Roſengart, Kr. Chortitza, jest 
Deutichland, jucht Wilhelm,- Ja— 
fob und Franz Panfrat, früher 
Nieder-Chortiga;| Heinrich und 
Abram Dyck, Chortita, Geſchw. 
Rempel, Jaſikowo, Kr. Chortita, 
Dnepropetromwsf, alle ausgemwan- 
dert 1923 nad Amerifa. Jetzige 
Adrefie zu haben bei X. E. Wie- 
‚de, R3, Newton, Kanſas, USA. 


Mittwoch, den 28. Mai, 1947 


Maria Cholodna, Mimden- 
Feldmoding, D. B. Lager 46/8, 
Germany, juht Sohann und Ma- 
ria Sanzen, die in Kanada jein 
jollen. 


Schulichlus und 
Gradustion. _ 


Die M. B. Hochſchule in Win- 
niveg gedenft, Sonntag, den 
1. Juni, ihr Schulſchluß— und 
Gradnationsfeft zu feiern. 

Dieje Beranjtaltung fol in 
der Kirche, Ede William und 
Juno, jtattfinden. Am Nadmit- 
tage von 3 bis 5 (nene Zeit) wird 
ein Programm von der Schule 
gegeben. Am Abende von 7:30 
it daS ‚Graduationsfejt für die 
Abjolventen des 12. Grades. 

Das Komitee. 


Dänemark u. Holland. 


(Briefen von Rev. 9. 9. Janzen 


entnommen.) 

10. Mai., Dänemarf. ... Sch 
habe bisher 13 Flüchtlingslager 
befuht. Zu dem Zwecke mußte 
ich durchs ganze Land reifen... . 
Am 14. geht’3 zurüd nah Hol- 
land. Freue mic ſchon, daß es 
dort wieder heißes Waſſer geben 
wird, hier iſt in den meijten Ho— 
tels nur faltes zu haben. Die lie— 
ben Danziger jind empfänglicd) 
für das Wort, und ih. bin froh, 
daB ich ihren die Botſchaft brin- 
gen darf. DBejonder3 dabei ijt 
die liebe Jugend. Die anno 
1945 jhon 16 Sabre alt waren, 
bat man mobilifiert und viele von 
ihnen find gefallen, andere in Ge- 
fangenjchaft — alſo viel und gro- 
Ber Schmerz in den Familien 
diefer armen Leute... Wie jind 
fie doch von den Helden (?) des 
Dritten Reiches betrogen worden. 
Aber, die Jugend hat Verlangen 
nah dem Evangelium, aljo ilt 
noch Hoffnung für die Zufumft. 


Weil die Frage aufgefommen ijt, : 


ob von hier auch Bittbriefe um 
Unterftüßung von ſolchen ausge- 
ben, die nicht am meijten benö- 
tigt jmd, fo wäre es zu empfeh- 
len, feine Bittgefuhhe um Pakete 
aus den Zagern in Dänemark zu 
beachten, wenn ſie nicht von dem 
MEE Vertreter, Miß Beters, be- 
jtätigt find... 

11. Mai. — War heute im La— 
ger Drböl, wo über 400 Menno- 
niten jind. Hatte dort zivei Ver— 
jammlungen. Danf Gottes Gna- 
de kann ich all die Arbeit beſchik 
fen. Bin gejund; zu eſſen iſt hier 
in Dänemarf auch, obzwar etivas 
teurer al3 daheim. Dafür wohnt 
man bier in den SHotel3 etwas 
bilfiger. 

17. Mai. — Amſterdam. Ge- 
tern fam ich glüdlich hier an. 
Briefe von Kanada wurden mir 
zwar von Dänemarf nad) gejchict, 
aber jo befriedigend iſt die Poit- 
bedienung da doch nicht, wie in 
Kanada... Wenn man bier jopie- 
le Familien findet, derien die 


Männer entrifjen jind, fommt es 
einem jo jtarf zum Bemußtfein, 
wie bevorzugt wir doch zuhauſe 
find. 


..Morgen fahr ih vor- 








Haus zu verkaufen 
auf der Mennonitifchen Anfiedlung 
in Nord Kildonan. 


6 Zimmer und Badezimmer, voll 









„Bajement“, moderne Küche, 
„Sinf“ Ausguß, Stadtwaſſer zu 
haben. % Are Lot. — Nur 






$2000.00 Anzahlung, da3 Webri- 
ge in leichten monatlichen 
Zahlungen. 


308 Kingsford Ave., 














Einladung! 
Ernites und Beiteres, 


ein Brogramm des Jugend— 
bereins der Schönwiejer Men- 
nonitengemeinde, wird. von 
8:05 abends, 

Sonnabend, den 31. Mai, 
im Kellerraum der St. An- 
drews United Kirche, Ecke Elgin 
Ave. und Ellen St., Winnipeg, 
gebradjt werden. 

— Eintritt 50c — 












Buecher: 

Helene Chriftaller: 

nee Muller , -senses-2u, $2.20 
Als Mutter ein Kind war . 1.90 
Das Blaue Hau3 .........- 1.90 
IRRE: 1.9 
BELURING, -- Geh... „werae nee 2.35 
Weg ins Leben..... Er 1.65 
Ida Morf: 
RE ET ER 2.25 
Gerh. Rasmuſſen: 

Kläffende Hunde -........... 2.25 
Marg. Schwab: 

Menſchen ohne Heimat ..--..- :90 


Niklaus Bolt: 
Begegnung mit der Bibel .... 
Daiſh auf der Gemmernalp.. 


Wege und Begegnungen .... 2.75 
3. Fr. Cabrieres: 

Boofer Waſhington ..-..... 2.05 
NR. Liechtenhan: 

— EEE PER 1.25 

Reinhart: 

Sana Beftalogzi --........ 2.40 
9 M. Stanley: 

DRENLSREDEN. es 1.60 
R. E. Stüfelberger: 

Der jhiefergraue Eingel ....2.00 
Sans Löw: 

Männer eigner Kraft ........ 1.15 
Dora Schlatter: 

Reine Blumen ...........: .25 
Unjere Vorbilder .......... 115 
Heinrich Frid: 

Das Evangelium und die 

Meligiaien .60 
Walter Lüthi: 

Die kommende Kirche 

(Proph. Daniel) ....-.--... 1.40 
Sohannes, Lwd. geb. .-....: 2.75 
Kohannes, DEOIA 35. 2. 1.95 
Adolf Maurer: 

Woher-Wohin? ....---+.... 1.90 
—— 

— 2.80 
Heilige Bande 25.2: 5 .85 
Sprih Du zu mir ......--.. 3.40 
Srobea — 2.35 
Gar! Studert: 

SEC ERBI — 1.75 
Charakterlinien ...-..-.:... 1.75 
Die Propheten Seraels ...... 1.05 
3. Ziegler: 

Meines Sohnes Ja⸗aber“ .. .60 


Sriedrih Graber: 

Der Br. des Volkes 
Gottes 

Emil Brunner: 

Unfer Glaube 

Saat und Frucht 


nr... 


urn nee 


zer rn... 


— Mara: 

Bom Stand des Chriften in * 
on 21 A TE Br —— 2.00 

m. Hoch: 

— (Weihnachtsſpiel) -... .65 

Markus Hanfer: 

Des Chriften Bereitſchaft auf das 
Kommen de3 Herrn .85 

Boft-Suter: 

Die Entrüdun 


vernommen 
Menzies: 
Reifeführer vom Tode zum Leben .50 
Daniel Schäfer: 
Wo find unfere Toten ........ 
Brunnquel-Büclein --........ 
Bürder: 
Steinerne Zeugen 
Bm. Schlatter: 


25 
.40 


··88 


Mar — *— 
Das Dunkel der Welt im Lichte des 
göttlichen Wortes 1.75 
Doſtojewsky: 

Der Großinquiſitor 
Paul Vogt: 

Not und Rettung 
Erich Schick: 
Pſychologie und Heiliger Geift ...70 
Maria Bürig: 

Unfere tägliche Arbeit’ im Lichte 
der Heil. Schrift 1:10 


..u nen nur. 


u, nn nn. 


Sam Reller: 
Schleuderfteine .............. 2.40 . 
Stufi: 
—— Beh 1.50 
Hofader nd ey .65 
a ER RI EEE .90 
Frohnmeyer 
een de 50 
—— 40 
Otto Funke: 
Bademekum SEEN RATE 2.95 


Säit Heine Propheten, geb. 2.— 
Amölf Kleine Propheten, fart. 1.50 
Wenineiiee ...4222. Er geb. 1.65 
Beltgefchehen — .65 
Shhläglichter "2... IE N .30 
Wettes Land 1.50 
G. Fankhanjer: 

Bolzen & Pfeile .........-. 1.30 
Sebelenache 2.15 
SEESEENE 2. A 1.30 
Religionsunterricht ———— 25 
Nicht vergebih -........... 20 
Simmelbah ..--.20u002..... 2.15 
Vachſendes Boll .......... 1.30 
Bee 1.30 
Vorausſetzungen -.........-- .50 
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WIENS PHOTO STUDIO 


Sumas Prairie Rd. 


Sardis, B.C. 


Schickt Eure 


Filme 


zum Entwickeln, Vergrößern, Färben und 
alte Bilder zum Auffriſchen und Vergrößern. 
Nehme Familien- und Brautbilder zu jeder Zeit, auch abends, 
wenn vorher gemeldet. 


Farm in Sardis, DB. C., 
zu verkaufen: 

2 Acres, 6-Zimmer Haus 22x26, 

Hühnerftall 20x30, „Brooder“ 

Haus u. Garage. 1% Acres Him— 

beeren, Erdbeeren und junge Obſt— 








bäume. Elektriſches Licht und 
gutes Waſſer. 
Preis $6,300.00 
H. J. MARTENS, 
R.R. 1, Sardis, 
ausjihtlih zur Konferenz nad) 


Elöpeet. Zwei Monate meiner 
Zeit jind ſchon verjtrichen, und 
nad) Deutſchland muß- ih nod), 
wo viel Arbeit meiner wartet.... 
Ein Schiff nad) Kanada geht am 
1. September ab, aber ob ich auf 
dem zurüdfahre, ijt noch unbe- 
ftimmt... Das Wetter war in 
Dänemark einfach; großartig. Hier 
in Holland iſt alles jchon viel 
weiter, alles grünt, denn es reg- 
net oft... x 

20. Mai. Dänemarf... Bin 
wieder in Kopenhagen. Sonder- 
barer Weije war ich der einzige 
Paſſagier in dem Eiſenbahnwa— 
gen... Am letzten Freitage mwoll- 
ten wir noch von Amjterdam nach 
Rovereſtein fahren, doch die Lich— 
ter am Auto verjagten und es 
wurde zu ſpät. Werde dort aber 
noch dienen, ehe ich nad) Deutich- 
land fahre... Die Konferenz in 
EIspeet war von den MEE Xer- 
tretern und von den Holländern 
einberufen worden. Wir fuhren 
Sonnabend aud Hin. Die Ver— 
bandlungen famen in 4 Spraden 
(holländiſch, engliſch, deutich, und 
franzöfiih) denn es waren Ber: 
treter aus der Schweiz, Franf- 
‚rec, Holland und Nordamerika. 
Der Chor aus Rovereitein diente 
die ganze Zeit mit ſchönen Lie— 


MENNONITE LIFE 
Eine illuftrierte Vierteljahres— 
ſchrift in engliſcher Sprade. 
Berichtet in Wort md Bild 
über die Mennoniten in allen 
Ländern. 

Die Aprilnummer enthält 
unter anderem fejjelnde Be- 
richte über die Mennoniten in 
Rußland und Meriko. 


“MENNONITE LIFE” 
North Newton, Kansas, U.S.A. 













Wer it Wer 


unter den 


Mennoniten 


bon Dr. 4. Warfentin und Mel- 
pin Gingerid (in englifh). 366 
Seiten“ gepadt voll Auskunft 
über Berfönlichkeiten, Schulen. 
Anstalten, Zeitungen und ande 
rer Einrichtungen unjere3 Bol- 
fe3. Leinen, gebunden. 
portofrei 
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317 Portage Ave. — 
1. Zahlt 3% auf Einlagen 


Zuverläſſige, 











CROSSTOWN CREDIT UNION 
—— — —— 
innip — 


3. Verſichert alle Anleihen. 


Offen von 1—6 nachmittags — Sonnabend geſchloſſen. 
— PHONE: 94038 — 


dern.,. Man trifft hier doch jehr 
liberale Anſichten. Manchen ift 
die Bibel nit Gottes” Wort, 
fondern enthält auch Gottes 
Wort.. Aber dann iſt es auch wie— 
der zum freuen, wie Brüder von 
bier, aus der Schweiz, von El— 
jaß-Zothringen, lebendiges Chri— 
ſtentum hochhalten. Freitag 
abends fam Br. € F. Klajien 
endlih nad) Amiterdam. .. Els— 
peet, wo die Konferenz war, Tiegt 
im Walde verſteckt. Da find eine 
Anzahl Holzhäuſer für die Gäjte 
und ein jchöner Verſammlungs— 
ſaal. . ES gab Vorträge und dar- 
auf folgten Beſprechungen in den 
Gruppen. Ich hatte das Thema: 
„Zeiden um Seju willen,“ umd lei— 
tete dann die Beiprehung. Ein 
holländiſcher Prediger war jo er- 
griffen von dem Wort, fam und 
dankte mit Tränen in den Augen. 


... Ich war froh, in diejer libe— 
ralen Atmojphäre für den Serrn 
zeugen zu dürfen... 


Auch Bruder Siegfried Jant 
zen war aus Gronau, Deutſch— 
land, gefommen. Er betonte, 
daß die Arbeit in Deutjchland 
fehr auf mich mwarte...So der 
Herr will, fahre ich am 26. d. M. 
zurüf nad) Holland und, etwa 
am 2. oder 3. Suni, über die 
Grenze nad) Gronau. ... Traf 
bier meinen Reijegefährten vom 
Schiff, Rep. Hutchiſon. Der ijt in 
Oeſterreich und in der Tſchecho— 
Slowakei geweſen und hat viel 
Elend geſehen. Als ich mit 
dem Zuge Hamburg paſſierte, ſah 
ich auf den Bahnſteigen viele Leu— 
te mit kleineren und größeren 


Bündeln auf dem Rücken, wohl 


meiſtens Kartoffeln vom Lande 
geholt. Die Leute ſahen unterer- 
nährt aus, erinnerten jo an die 
Hungerszeit in Rußland . .. 





Berlin — 
Buenos-Aires 


Meine lieben Gejchijter, Neffen 
und Nichten! 


D, unfere Herzen jind jo voll 
Lob und Danf über all dem, was 
wir in den legten Tagen erlebt 
haben. Endlich, endlich jind wir 
den „Striden des Jägers“ (Bi. 
91, 3) entronnen. Wir fönnen’3 
noch immer nicht fajjen, daß es 
wirklich jo iſt. Alles jcheint wie 
jhwerer Traum hinter uns zu 
liegen und nun jind wir wirklich 
auf dem Schiff. Es ijt gar nicht 
auszujprechen, was wir empfin- 
den! Will Euch nun unjere loß- 
ten Erlebnijje erzählen, die noch 
jo frifch find, und jo ganz unier 
Sinnen und Denken in Aniprud) 
nehmen. Unjer Zager in Berlin 
war im Laufe von etlihen Mona- 






314 Affleck Building 
2. Verſichert alle Shares 











legten Moment gnädig ift. 


ten jo groß geworden, dab wir 
immer wieder fragten, „Wo will 
das hin?“ Aber Herr Dyd blieb 
immer derjelbe, danfte Gott für 
jeden, den jie aus den Strider 
des Jägers ziehen fennten, für 
jeden wurde gejorgt und er glaub- 
te feit, daß jie uns alle mit Gottes 
Hilfe hinaushringen würden. 
Bor Weihnachten wurden wir 
ion alle bearbeitet, d. h Papie— 
re angefertigt, ärztlich behandelt 
ujw. Mitte Januar jollte unſer 
Schiff abgehen. alles wartete 
mit Spannung auf den Moment. 
Herr Dyck und Frau waren Tag 
und Nacht jo bejichäftigt, daß jie 
fajt zufammenbraden. Der hal- 
be Sanuar war vorbei, * unjere 
Sachen gepadt, ein Danfabend 
wurde anberaumt, wo wir den 
Vertretern der amerifanifhen Re— 
gierung, danf deren Bemühun- 
gen wir diejfes ruhige Plätzchen 
in Berlin haben durften, unjern 
herzlichſten Dank in Lied und Ge- 
dicht, .jo wie ein jeder fonnte, aus— 


zuſprechen. Herr Dyck fuhr no 
einmal nah Frankfurt a/M. 


Dienitag, den 28. Sanuar, wur— 
den wir alle zu einer Verſamm— 
lung zujammengerufen. Serr 
Dyck trat auf, wie wir ihn noch 
nie gejehen haben. Er bradte 
faum ein Wort über die Lippen, 
Tränen erjtidten jeine Stimme: 
„Das Schiff geht den 31. ab 
und ihr fönnt nit mit. Die 
Rufen laſſen nicht durch, und die 
amerifanifche Regierung kann 
uns aud nicht helfen.” Nie, nie 
im Leben werden wir diejen 
Abend vergejien. All die Opfer, 
die Ihr Lieben dort drüben ge- 
bracht Habt, jollten "num vergeb— 
li fein. Das Schiff jollte wirf- 
li) mit der halben Fracht abge- 
ben. Geplant war, daß Herr 
und Frau Dhyck mitfahren follten. 
Doch er gab uns wieder das Ver— 
ſprechen, daB ſie uns nicht ver- 
lajjen würden und er habe auch 
jet noch den Glauben an eine 
Rettung nicht aufgegeben. Wer 
weiter mit ihm glauben will, 
fann rubig bleiben, im übrigen 
fann jeder gehen, wohin er will. 
In was für einer Berfaffung wir 
alle waren, ijt garnicht zu be- 
ichreiben. Schmweigend, mit ge- 
ſenkten Häuptern fuchten wir un— 
ſere Zimmer auf; ebenſo gingen 
wir nächſten Tag zum Eſſen. 
Herr Dyck fuhr zum Schiff, um 
da alles zu.orönen. Da machte 
Serr Falt, unjer Büroarbeiter, 
den Vorſchlag, uns abends nod) 
einmal zu einer außerordentlichen 
Gebetsſtunde zu verfammeln, um 
den Herrn noch einmal anzuru- 
fen, vielleicht, daß er uns noch im 
Das 


war den 29. Mlle, die noch be- 


. ten fonnten, jehrien zu Gott. 


Den 30. auf Mittag fommt 
ein Auto mit Ruffen vorgefahren, 
gehen ins Büro — lange Ber- 
bandlungen. Unfere Herzen 
aittern. Verſchiedene Gerüchte 
werden laut. Doc niemand weiß 
was Bejtimmtes, und Feiner 
wagt, - etwa zu fragen. Der 
Abend fommt. Licht iſt Feines, 
denn wir haben oft Lichtiperre. 
Was fann man dann Befjeres 
tun, als fich hinlegen. — Da, mit 
einmal, erjchallt der Ruf: „Sn ei- 
ner halben Stunde muß alles ge- 
padt jein, jogleich find die Au— 
tos da!” - Das gab ein Rennen. 
Die Männer wurden ſogleich zu- 
jammengerufen, in Arbeitsgrup- 
pen geteilt zum Cinladen des 
Gepäds, der Frauen und der Kin— 
der... Da Herr Dyd nicht da war, 
übernahm Herr Tomſen und noch 
etliche Herren von der Behörde 
die Aufſicht; und bis 2 Uhr nachts 
waren 1000 Mann mit allem Ge— 
päck im Zuge. Es war ein Gü— 
terzug. Die Wagen ſehr undicht, 


Please send a free copy of 
"FARM LAND FACTS” t0:— 


NAME... 
ADDRESS.. 
PROVINCE =. ee 


— — — — — 


————— 


Send this coupon for your FREE copy of our new 24-page 


illustrated booklet “FARM LAND FACTS.” 
about all types of farming in B.C. . .-. 


. Soil ... 


Best districts for allcrops ... 


It tells the facts 
Climate ... Markets 
A wealth of other 


interesting information. Mail the coupon to FARM LANDS DEPT. 
H. A. ROBERTS, LTD., Real Estate, Vancouver, B. C. 


“16 Branches in British Columbia” 








hatte man ihm den 30. noch Nad)- 
richt gegeben. Man hatte jofort 
da3 Schiff auf einen Tag aufge- 
halten, und er war nod fertig 
gefommen, uns abzuholen. 
Den 1. Februar 2 Uhr nachts 
waren wir in Bremerhafen. Hier 
ſtand das gewaltige Schiff „Bo- 


lendam“ und wartete auf die 
ihon für verloren geglaubten 
Berliner. 


Gab daS ein Grüßen mit all 
denen, die ſchon von Holland und 
aus Müchen drinnen waren und 
mit uns gebetet und gerungen 
hatten. Much Bargens und Willi 
Martens waren dabei. 

Seute ijt bereit3 der 6. Febr. 
Das Schiff Hat ſchon ordentlich 
geichaufelt und viele, viele frank 
gemadt. “Seit gejtern geht’3 al- 
len iwieder bejjer. Gejtern Abend 
gingen wir wieder alle zur 
Abendandacht. 

Wir ſind, außer der Schiffs— 
mannſchaft, 2300 Perſonen auf 
dem Schiffe, alles mennonitiſche 
Flüchtlinge; alle haben wir eine 
traurige Geſchichte hinter uns, 
und alle ſind überzeugt, daß nur 
des gewaltigen Gottes Arm uns 
führt. In dieſem Bewußtſein 
haben wir jeden Tag unſere Mor— 
gen- und Abendandachten. Sonn- 
tag hatten wir vier Mal Gottes: 
dienjt, weil die Räume zu Klein 
find. - 

Wohl hat es manchem einen 
Strih durch die Rechnung ge- 
madt. Biele, die die Bürgjchaf- 
ten von den nächſten Verwandten 
in der Taſche haben, und fich ſchon 
jehr auf ein Wiederjehen in Ra- 
nada gefreut hatten, fonnten fich 
ſchwer in den Gedanken an Para— 
guay bineinfinden. 

Auch wir hätten Euch) gerne 
noch einmal begrüßt, meine Lie- 
ben, aber num heißt es, Abjchied 
nehmen, nicht nur von denen, die 
in Rußland find, ſondern aud) 
von Euch, die wir jo jehr hofften 
noch mal in diefem Leben zu ſe— 
hen. - 
Buenos Aires. Den 27. Feb- 
ruar, 1947. Seit Montag, den 
24., fampieren wir bier in Bue— 
nos Mires in Zelten und warten, 
bis auch wir an der. Reihe find, 
weiterzufahren. Alles iſt fo groß-® 
artig vorbereitet... Seder, der an 
diejem Werf arbeitet, erzählt von 
den unüberwindlichen Schwierig— 
feiten und von dem ſichtbarem 
Eingreifen unferes großen Got- 
te8.» Liegt auch die Zukunft 
dunkel und verborgen vor uns, 
fo wollen wir doch unſerem gro- 
Ben Gott und Retter aus der Rot 
aucd) weiterhin vertrauen, und 








Jegliche 
Auto⸗Body“⸗ und Färbearbeit 
ſowie auch 
„Welding“ 
wird prompt und gewiſſenhaft 
ausgeführt von 
STREAMLINE MOTORS 


& BODY WORKS 


R.R. 1, Abbotsford, B.C. 


History’s Most Terrifying 
Peace 

Das wicdtigite Buch der Ge- 

genwart. Preis $1.00 


Boftfrei zu beziehen bon 
A.K. TIESSEN, 
985 N. Chester Ave. 


Pasadena 6, California 
dankbar den Weg gehen, den er 
uns führt. 

Die Verpflegung ijt ſehr gut.‘ 
Wenn man dann an die Hungern- 
den in Europa denkt, dann beugt 
man fich um jo mehr. 

.Bargen$’ haben in Friesland 
ihre Verwandten gefunden und 
wollen jich dorthin melden. Wir 
wollen verjuchen, mit ihmen zu- 
fammen zu bleiben. Ob's gelin- 
gen wird, ijt zweifelhaft. 

Am Tage ijt es hier jehr heiß 


‚und nadts jo fühl, daß man ſich 


nicht jeher genug zudeden Tann. 
Erwin muß in der Küche Kartof—⸗ 
feln jchälen. / Sch wurde foeber 
gebeten, mit den Kindern Meli- 
gionsunterriht anzufangen. Frl. 
Koop will au arbeiten. Die 
Kinder wiſſen ja jo wenig, haben 
in diefen Sahren jo viel entbehrt. 
Denft weiter an ung, wie auch 
wir Eurer ſtets gedenken, und 
jeid herzlich gegrüßt von Eurer 
Schweſter und Tante 
Katarina Kröker. 
(Früher Orloff, Sagrodowka.) 
Eingeſandt von A. Walde, 
Kindersley, Sask. 


Zu verkaufen 
in 
Nord Kildonan 
ungef. 16 Acres, vom Hoch— 


wege zum Red River. Moder- | 
nes Sau mit 4 GSclafzim- | 


mern, andere rentable Bauten. 
Kann mit Wohnhäufern bebaut 
werden, oder für Inſtitut (Al— 
tenheim etc.) eingerichtet wer- 
den. Nahe zur Stadt, niedri- 
ge Gteuer. Eigentümer: 
J. GALLAGHER, 
Telephone: 503 401 or 96 646 





Folgende Aerzte möchten zur allgemeinen Kenntnis bringen, 
daß jie in untenbenannter Alinif mitwirken: 


KOBRINSKY CLINIC 


216 KENNEDY STREET, WINNIPEG 
SOLOMON KOBRINSKY, M.D. 
Geburtshilfe und Frauenkfrankheiten 

LOUIS KOBRINSKY, M.D., F.R.C.S., (Edin.) 

Allgemeine Chirurgie . 


SIDNEY KOBRINSKY, M.D. 
Innerliche Krankheiten 


bsfliche und 
erprobte Bedienung 
wird von allen unjern Land-Elevator 


falt und voll. So fette der Zug 
fich in Bervegung, Türen zu, laut- 
loſe Stilfe Berpflegung wurde 
uns auch noch hineingereidht. 


Des Morgen3 iſt mit einmal 
Herr Dyd an der Tür: „So“, jagt 
er, „jett fönnt ihr fingen. Wir 
find ſchon 3 Kilometer jenjeitz 
der ruſſiſchen Zone.“ Ein erleich— 
tertes NAufatmen. Aber wo fam 
Herr Dyd ber? Ber Telephon 


M. TUBBER KOBRINSKY, M.D. 
; Arzt und Chirurg 
SAM KOBRINSKY, M.D. 
Arzt und Chirurg 
BELLA KOWALSON, M.D. 
. Arzt amd Chirurg 
SAMUEL RUSEN, M.PD. 
Arzt und Chirurg 
— 
wenn keine Antwort, ruft: — 
Doctors’ Directory: 72 152 


Agenten geboten. 


FEDERAL GRAIN LIMITER 


TELEPHONE: 96 391 
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Eine Mutter 


von PELET EPP srnnnnnnnennnenn 


Der Verfafjer bietet in diefem Buche ein getreues Bild des mennoni— 
tiſchen Lebens in Rußland, wie es fich in den Erinnerungen eines al- 


ten Mütterchens abjpiegelt. 


Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 


als Abbilder bejtimmter, lebender oder verjtorbener Perſonen betrach⸗ 


tet werden. 
lichen Berjonen ſuchen. — Verf. 


Alfo braucht der Lefer nicht nach Aehnlichkeit mit wirk⸗ 


WERTET 


(Zortjegung.) 

Und obwohl Mariechen auf ih- 
rer Stelle jtehen blieb und nur 
lächelte, ſchien es doch ihrem 
ſchlanken Körper einen Ruck nach 
vorwärts zu geben. Das Pferd— 
chen aber wartete geduldig, erſt 
als Warkentin langſam die Beit- 
ſche hob und ihm vorſichtig einen 
Klaps gab, ſetzte es wieder an, 
ging im Schritt von dem Hofe bis 
auf die Straße. Als es dort noch 
einen kleinen Klaps kriegte, ſetzte 
es die Füße etwas ſchneller, eine 
kleine Staubwolke wirbelte auf, 
Warkentin winkte noch einmal, 
dann ſahen wir ihn nicht mehr. 

Mariechen lief mir voran durch 
das kleine Stübchen in die große 
Stube und rief mir entgegen: 
Mutter, jchnell, ſchnell! 

Als ich, mich beeilend, vor ihr 
ftand, fiel fie mir um den Hals 
und drücdte mid, daß meine Fü— 
Be faſt das Gleichgewicht verloren, 
und rief: Womit hab ich das 
verdient, daß ich jo übermenſchlich 
glücklich bin! 

Mariehen, Mariehen, jagte ich) 
fcherzend, fait als ſei ic) eis wenig 
gefräntt, daß fie mich im dieſer 
ganzen Angelegenheit ‚ganz und 
gar nicht gebraucht hatte. Halt 
du Wwirflih ganz umd gar nicht 
daran gedacht, mih um Nat zu 
fragen? Haſt du mich denn gar 
nicht nötig gehabt zu deiner Ent- 
ſcheidung? 

Nein, Mutter, ſagte ſie treu— 
herzig. Ich hatte dich wirklich 
ganz und gar vergeſſen. Iſt das 
ſehr ſchlecht von mir? 

Schon gut. 

Sc ſetzte mic in meinen Sorg— 
ſtuhl. Nun holte fie das Fuß— 
bänkchen, ſetzte ji zu meinen 
Füßen und legte den Kopf und Ar— 
me auf meine nie, 

Sch aber dachte an. jene zwei 
Rinder, denen fie Mutter jenı 
wollte. Bald jah ich fie mit den- 
felben Augen wie Mariechen fie 
fah, als vernadläßigte und ſich 
nad Mutterliebe jehnende Waiſen, 
bald jah ich ſie jo, wie fie ein Fri- 
tifches Auge nad) des Vaters ei- 
gener Schilderung jehen mußte. 
> Dann ergriff mid Angſt und 
und Entjegen und ihr Schritt er- 
ſchien mir als "der, Schritt eines 
verblendeten, irregeführten Men- 
fchenfindes. Es wollte fi mir 
faft wie ein Aufſchrei aus der 
Bruft drängen: Weißt du aud, 
was du tuft. 

Sie aber mit ihren glüdjtrab- 
lenden Augen, unſchuldig, Find- 
lich, fragte, womit fie das große 
Glück verdient habe. Was war 
nun größer, die Weisheit diejes 
Kindes oder die Weisheit der Er- 
fahrung, die es gelernt hat, vor— 
ſichtig den jchwierigen Dingen des 
Lebens aus dem Wege zu gehen? 
Dann nah einer Weile, wie in 
einer Entzückung, flüfterte fie: 
SH freue mich fo ſchrecklich jehr 
auf die Kinder. Mutter, ich bin 
ſo Stolz. . Tiene Neufeld bat er 
nicht gewollt. Bloß mid. Und 
ich bin doch ein kleines, dummes 
Ding. D, ich bin fo glücklich. Sch 
bin ihnen ja ſchon fo fehr gut. 

Iſt dir gar nicht angjt? fragte 
id. 

Angit? fragte fie eritaumnt. 
Nein gar nicht! 

Einen Monat jpäter war in un- 
ſerem Haufe die ſtille Hochzeit. 
DaB es viel Gerede, viel Staunen, 
viel Warnungen in diefem Mo- 
nat gab, brauch ich wohl kaum 
zu jagen. Einiges drang zu mir, 
in die Stille aber, in der Marie- 
chen lebte, drang nichts. Sch hü— 
tete mich wohl, fie dur Mittei- 
lung diefer Warnungen und Bro- 
phezeiungen zu beunruhigen. 


Mas mir aber immer noch eine 
Sorge war, war der Gedanfe an 
die Kinder. Gewiß bedurften jie 


einer Mutter,aber ihnen daS Le— 


ben meiner Tochter zu opfern? 
War der Preis nit zu groß? 
Sit es nicht verſtändlich, das fich 
mein Innerſtes dagegen enıhörte? 
Mariechen jelber jah feine Schwie- 
rigfeiten. Demütig und doch mit 
unerjhütterliher Sicherheit ging 


fie an ihre Aufgabe, feines Ra- - 


tes, feiner Aufmunterung, feines 
Troſtes, wie es ſchien, bedürftig. 
So verließ fie unfer Haus. Sekt 
waren Tiendhen und ich allein ge- 
blieben. Von dem weiteren 
Schickſal Mariehens und ihrem 
Ende will ich jpäter erzählen. 


23. Kapitel. 

Sett will ich von. dem Tode 
meines zweiten Mannes erzählen. 
Es Icheint, als ob der Menſch für 
jeglihe Art der Freude und der 
Trauer nur ein ganz beitimmtes 
Maß von innerer Kraft zur Ver— 
fügung Hat. Hat er dieſes Maf; 
einmal verausgabt und wieder- 
holt ji ein ähnlicher Fall in fei- 
nem Leben zum zweiten Mal, 
die Freude oder der Schmerz wird 
fich in derfelben Weije nicht mehr 
wiederholen. Zweimal geſchah 
es in. meinem -Zeben, daß ein 
Mann, der eine Strecke weit mit 
mir ging, bon mir genommen 
wurde. In beiden Fällen war 
ich glücklich gewejen. Und den- 
nod, wie war der furdtbare 
Schmerz des erjten Berlujtes jo 
ganz anders als die ergebene Ru- 
be, mit der ich den zweiten Fall 
trug. Wie ja auch unfer Begeg- 


" nen und Zuſammenkommen jo 


ganz anders geweſen war. Ich 
erzählte jchon, wie e3 geſchah, daß 
diefer Sunggejelle, den ich ſchon 
feit vielen Jahren oberflächlich 
gefannt hatte, mein zweiter Mann 
wurde. Es war feine aufregende 
Liebeserfahrung! Zuerſt hatte 
ic ein entichiedenes Nein in mei- 
‚nem Innern empfunden, dann im 
Laufe von zwei Sahren, in denen 
ich, ohne etwas dagegen oder da- 
für zu fun, dem Kampfe zmwifchen 
Sa und Nein in, mir zufah, fühlte 
ich, wie das Nein immer ſchwächer 
wurde. Als ich es zulett auch bei 
aufmerkſamſtem Sinhorchen nicht 
mehr hörte, jagte ic) ja. Später, 
als es nad Jahren wieder zum 
Sceiden fam), ging es uns wie 
»zwei Menſchen, die eine Strede 
weit denjelben Weg gegangen 
ind, fi) die Hände drücken, fich 
danken für das Gute, das fie 
einander auf dem Furzen Wege 
geboten haben, dann auseinander 
gehen, ohne lautes Klagen -und 
Weinen. 

Mein lieber ziveiter Mann, von 
dejjen legten Tagen ich jetzt be- 
risten will, war in all Seinen 
Bewegungen etwas langjam und 
in manden fleinen Dingen jogar 
etwas gleihgültig, nicht ſchlimm, 
nur jo, daß es den Kindern umd 
mir oft Gelegenheit gab, ihn ein 
wenig zu neden oder zu zujeln, 
twieer jagte. An den Sielen und 
Bäumen unjerer Pferde war im- 
mer etwas mit Bindfaden zuſam— 
men gebumden. Sein Beitjchen- 
itiel war immer aus der ‚Hede 
geihnitten“. Um diefe Redens— 
art zu erflären, muß ich in mei- 
nen Lebenserinnerungen viele 
Sabre zurückgehen, bis in die Zeit 


unferes Väterhens. Alle Bauern’ 


brauchen ja Peitſchen, die fie ge- 
wöhnlich felbit Flechten, da je— 
der Bauer auf dem Hausboden 
ein gegerbtes Pferde- oder Kuhle- 
der hängen hat: Die Beitjchen- 
ftiele dazu Schnitten ich die mei- 
ten Bauern aus ihren Garten- 
beefen. An dem dünnen Ende de 
Stodes ließ man einen Aſtknoten, 


Aiennenitijche Rundſchau 


um den die Deje der Lederpeitſche 
gelungen wurde. Mein Bü- 
terchen aber. und meine Brüder, 
Gerhard, Abram und David und 
auch noch deren Söhne, aljo ſchon 
die dritte. Generation, hobelten 
fih die Beitjchenitiele aus dem 
biegjamen Holz, aus dem die Wa- 
genbügel gemacht werden. Das 
jchmalere Ende, an dem der Rie- 
men befejtigt wurde, war einge- 
ferbt, jo daß er nicht abgleiten 
fonnte. ‚Mein erjter Mann ließ 
ſich jeine Peitihenitiele von Bru- 
der Gerhard machen. Mein zwei— 
ter Mann aber jchnitt fich diejel- 
ben aus der Hede und es waren 
nicht immer die geradeſten. 
Manchmal fuhren wir hinaus aufs 
Feld, Getreide. bejehen. Sn der 
Droſchke, ih mit den Kindern 
hinten, mein lieber Mann vorne 
auf dem Kutjchbod. Die Pferde 
aber jchienen feinen Reſpekt vor 
meinem Mann zu haben. So— 
bald fie merften, daß er und nicht 
Hans oder der Knecht die Leine 
genommen hatte, jegten jie in ei- 
ne jehr gemütlihe Gangart ein. 
Wenn jie aber jtehen blieben, war 
e3 feine fleine Mühe, jie ivieder 
von der Stelle zu Friegen. 


Sch weiß nicht, ſagte mein 
Mann dann, was das heute mit 
den Pferden iſt. Ihnen tut doch 
wohl ein wenig der Bauch ieh. 
Und er ſchwenkte die Peitſche iiber 
ihnen, mit vielen Zurufen und 
Ermahnungen. Ich und die Kin— 
der lächelten. Der Hähepunkt un— 
ſeres Spaßes aber war, wenn 
mein Mann wirklich mal zu einem 
größeren Schwenken der Peitſche 
ausholte, dann glitt der Riemen 
vom Peitſchenſtiel herunter und 
flog an die Wegſeite. Sofort 
blieben die Pferde ſtehen. 


Kinder, wer klettert hinunter 


und holt mir die Veitihe? Hans 


war der erjte unten und hob den 
Beitichenriemen auf. Mein Mann 
hielt ibm vom Wagen den Stiel 
herunter und Sans jchnürte den 
Riemen fejt, aber nicht zu feit, 
jodaß wir zum allgemeinen Spaß 
noch zwei oder dreimal diefe Pro— 
zedur durchzumachen hatten. Nur 
ganz, ganz jelten geſchah es, daß 
er auf die Pferde böje wurde; 
dann ſtand er hodhaufgerichtet in 
der Droſchke, ſchwang die Peitſche, 
und aus der Ferne muß es wohl 
ausgeſehen haben, als ſei ein 
furchtbares Unwetter auf die ar— 
men Tiere hereingebrochen. Al— 
lein dieſe krümmten ſich nur beim 
erſten Anlauf ein wenig, dann 
wußten ſie, was los war. Die 
Striemen, die nachher wirklich auf 
ihren Rücken waren, hatten ſich 
nur auf dem Staube, der jie be- 
dedte, abgezeichnet. Dieje Kleinen 
Dinge fommen mir jet in Erin- 
nerung, weil uns die Menjchen 
oft am liebſten find, an denen wir 
allerlei unjhuldigee Schwächen 
wahrnehmen. 

Sn dem legten Sahr war mein 
Mann oft kränklich gemejen. 
Während der Mähzeit hatte er fich 
zuweilen unter dem Wagen in 
den Schatten legen müſſen. Sn der 
Drefchzeit, wir drofchen mit dem 
Stein,, fam es oft vor, daß er 
mitten aus der Arbeit die ſchwere 
hölzerne Gabel, mit der er das 
Getreide wendete, weglegte und 
fi) für eine Weile in der Scheu- 
ne auf den fühlen Weizenhaufen 
legte. Er ſprach nur die allge 
meine Mage aus, daß ihm nicht 
wohl jei. Ich wünſche nur, jagte 
er, dieſe Ernte wäre endlich ein- 
mal vorüber. 

Da wir nur zwei Pferde hatten, 
und unjere elder weit hinter den 
Bauernfeldern, auf der Alein- 


wirtsſtephe lagen, jo fonnten wir, 
nicht mehr an einem Tage bejdik- 


fen, al3 2 Fuder holen und, wenn 
das Wetter günjtig war, ausdre 
ihen, ſodaß umfere 
länger dauerte, als die der gro- 
Ben Bollbauern. 

Denn wir fertig find, fagte 
mein Mann oft, will ich mich in 
der großen Stube auf die Ruh— 
banf legen und lange, lange Tie- 
gen bleiben. 

Endlih war e3 fo weit. Das 
legte Fuder abgeladen, die leere 
Zeiterivagen von der Tenne ge- 


Dreichzeit 
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Am Sonntag, den 1. Juni, 1947, beginnend 7:30 (alte Zeit), 
abends, geben die Schüler der Violingruppen der Bornoff Mufikichule, 
unter Zeitung ihres Lehrers, John Konrad, auf Einladung des menno- 
nitifchen Jugendvereins, ein reichhaltiges Programm guter Muſik in 
Niverville Man., unter Mitwirkung des örtlicden Chores (Dir. 3. Töws) 


und mebrerer Solijten. 


Das obige Bild zeigt eine von den drei Gruppen, die auf dem Pro— 
gramm find, welche auf dem letzten „Mufical Feſtival“ in Winnipeg, 
unter John Kunrads Leitung, in der „String Enſemble“ Klaſſe 258 
erhielten, für Schüler unter 13 Jahren die höchſte Auszeichnung. 

Auf dem Programm find ferner Schüler desjelben Lehrers, welche 
in den ſchwerſten Violinklaſſen, Concerto A und B, und Klaſſe 241, die 


höchſten Punkte gewannen. 


30 Schüler nehmen an dem Programm 


teil, mit Irma Konrad als Akkomponiſtin. 


Während dei Programmes wird ein Piano verloſt. 

Eintrittsfarten find zu haben bei Kohn Konrad, 218 Bannatyne 
Ave., Bh. 29877 oder 29184, und bei Kohn Töws, Niverville, zu 50c. 

Die Einnahme geht für die Mennonitengemeinde in Niverbille. » 


Jedermann iſt freundlichit willkommen. 


Das Komitee. 


"NINE" 


ſchoben. Tienchen kletterte hinauf 
und fegte ihn ab. Mein Mann 
ging langſam um ihn herum, 
ſchob die Deichjel Hin und her, be- 
rührte die vier Räder, die lange 
ihmale linterlage, die Hinten 
berabhing und „Duder” genannt 
wurde, weil jie beim Fahren auf 
und ab jchaufelte oder ducderte. 
Er berührte die jchweren langen 
Leitern, die jhräg über der ſchma— 
len Unterlage jtanden und oben 
an Stangen von eijernen Saltern 
getragen wurden, die beim ra- 
ihen Fahren in einer Art Flap- 
perten, wie nur die Leiterwagen 
in der füdrufjiihen Steppe Flap- 
pern. 
(FZortiegung folgt.) 


Kleine Suppenasite 
der Miennsniten. 


Werte Rundichau! 

Folgender Artikel, der in der 
Krefelder Tageszeitung erjchien, 
gipt einen furzen Bericht über 
den Berlauf unferer Rinderfpei- 
fung dort. Die Lage iſt jeitdem 
wieder anders geworden, und wir 
ipeifen jest mehr als 20,000 
Rleinfinder und alte Leute in 
der britiihen Zone. Ach nehme 
an, dab es für Sie von Intereſſe 
fein wird, dieſen deutichen Zei- 


tungsbericht auch einmal zu leſen. 


Die Not hier ſcheint nicht abzu— 
nehmen, im Gegenteil, fie jcheint 
zuzunehmen. Die Monate- Mai, 
Suni und Juli werden noch jehr, 
fehr Ihlimm jein, denn die Saat 


fonnte wegen ‚des "langen, falten ' 


Winters erjt jpät eingebradht wer- 
den, jo daß mit neuen Früchten 
noch lange nicht zu rechnen it. 
Die alten find ſchon lange zur 
Neige gegangen. 
Kartoffeln mehr und aud fein 
Gemüſe. In diefer Woche erhält 
die deutſche Bevölkerung über- 
haupt fein Fleifh und an Brot 
nur 1000 g, das ijt ſoviel, wie ein 





Es gibt feine | 


G. M. HORNE 


& COMPANY 
5 


Chartered 


Accountants 


a 

1110 McArthur Bildg. 

Winnipeg, Manitoba 
Telephone 97 132 


fleines Brot. — Wenn man nad) 
dem Urteil der Aerzte ginge, 
müßten die Leute ſchon längſt alle 
verhungert: ſein. Sch perjönlich 
weiß auch nicht, wovon fie leben. 
Um das berühmte Wort „Ralo- 
rien“ nod einmal zu brauchen, 
möchte ich jagen, daß fie jet 738 
bon Dielen nahrhaften Kleinen 
Dingern am Tage befommen. 
Unter jfolden Umjtänden wird es 
uns oft jchiver, gerade das Rich— 
tige zu treffen und zu willen. 
wie und wo man am beiten der 
Not begegnet. Deshalb erbitten 
wir aud im Zufunft Eure Un- 
terjtügung im Gebet und in der 
Tat. 
Sm Dienjte des Meijters, Ihr 
Cornelius J. Dyd, 
ME Director Britifh Zone. 
Das mennonitiijhe Liebeswerk 
der Kinderſpeiſung in Krefeld. 
Krefeld: In der jauberen Gaft- 
jtätte, die im Schein der Morgen- 
fonte jo ganz ander ausfieht, 
figen an den Tifchen zivei bis drei 
Dutzend kleine Säfte, Kinder im 


vorſchulpflichtigen Alter, die ei- 


gentlih noch gar feine Wirtihaft 
bejuchen dürfen. Aber hier find 
fie täglihe und gern gejehene 
Gäſte, und fie find es um jo lie 
ber, je fleikiger fie ihre Suppe 
ejjen, die jo leder iſt und einen 
mit vielen Fettaugen anladıt. 
Und vertrauenspoll fragen jie die 
freundlide Selferin: „Tante, 


Jetzt ausaraben! 


Seneca 


Wurzel 


Friſch dran! — Der Preis ift gut! 
Wir garantieren $1.25 per Pfund — troden, 
Wir zahlen Hödjitpreife für: 


Wolle, Häute, Pferdehaar, etc. 
Ehrliches Gewicht — Ehrliche Sortierung 


Schickt in vollem Bertrauen zur . 
AMERICAN HIDE & FUR CO. 


157-159 Rupert Ave., 


Winnipeg, Man. 


Regierungs-Wollegradierungsdepot No. 33. 
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Liederbücher 
für unſere Chöre. 
Liederalbum, Bd. 1, 74 Kirchen-, 
Heimat- und Naturlieder, 
2. Aufl. kart. '$1.75 
Liederalbum, Bd. 2, 77 Feſtge⸗ 
fänge ur alle £irchl. Gelegen. 
beiten. Kart. .........- +15, 
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Bei größeren Beſtellungen (15 
Er. und darüber) 10% Preis⸗ 
ermäßigung. 

D. PAETKAU, 





Rosthern, Sask. 





Gelder zu verleihen 


auf Häufer, Farmen, Majdinen. 
Autos und Trucks. 


G. 8. Friejen 
362 Main St., Winnipeg 


Zu verfaufen 


Modernes Haus 


nahe am M. B. B. College in 
Elmmwood. 4 Zimmer und beh. 
„Suntoom“, oben Raum für_2 
Schlafzimmer, Wafjerheizung. 2 
Sabre alte. Haus und Garage 
Stucco. Kann jofort bezogen 
werden. 
Anzufragen bei: 
161 CHALMERS AVE. 

Winnipeg, Manitoba 








Sand in B. C. 
zu verfanfen 


Kleine und große Farmen. 
Beeren» Hühner- und 
Milchwirtſchaften 
auf Süd-⸗ und Nord-Abbotsford, 
Matsqui, Arnold, Sumas Prairie 
u. a. Siedlungen. 

Guter Markt für die Farmpro— 
dukte. — Schönes Klima. 


Man ſchreibe in deutſch oder 
engliſch an: 

A. M. S. REAL ESTATE 
AGENCY 


R.R. 3, MeCallum Rd. 
Phone 169 G, Abbotsford, B.C. 

















Wohnungsphone 
401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Office-Bhone 
97 116 


" Empfangzftunden: 
2-5 Uhr nachmittags | 


Arzt und Chirurg | 


312 Toronto General Truft Blde. 
Binnipeg, 





Manitoba. 





Dr. U. I, Neufeld 


. Arzt und Chirurg 


Telefon: Office: 95 069 
Reſidenz: 84 222 


Empfangzftumden: y 
2-5 Uhr nachmittags. 
612 Boyd Bildg, Winnipeg 


Office - -Telephones- Res. 
504 086 503 242 


Dr. H. Guenther 
Arzt & Chirurg 


Empfangsftunden: 

2 — 5 Uhr nadhmittags 
Sonnabend von 11 — 1 Uhr 
315 Nairn Ave., Winnipeg, Man. 
1 Block weſten 
vom Concordia Hoſpital. 





«uLINGTON REALTy, 


« 12 Wellington Ave., Box 284 


CHILLIWACK, BRITISH COLUMBIA 


Bir haben über 400 Offerten von Stadt- und Farmeigentum 
auf unjerer Liſte. 


Anleihen anf Farmen bis 20 Jahre Friit gegen 5%. 


Um Näheres bitte an uns zu jchreiben. 
E. Fettes, — 


auch die 










Geo. Martens. 


. 








fann ich noch was haben?“ Wenn 
dann ein neuer Schlag im Näpf- 
hen ijt, gehen fie jtrahlend auf 
ihren Pla und löffeln weiter. 
Und das jchneeweiße Brötchen, 
daB es zwei- bis dreimal in der 
Woche gibt, wird auch mit Beha- 
gen verzehrt. Einzelne Mütter 
ftehen Hinter den. Kleinen und 
wundern ji, dag ſie ihren Lieb— 
ling nidt zu füttern brauden, 
weil alles jo  jelbitveritändlich 
„ruticht“. 

So geht es an jedem Werftag 
in jeder der rund 60 Perteiler- 
itellen zu, die mit der ganzen 
DOrganijation für die Speifung 
der 6800 Krefelder Kleinkinder 
von drei bis ſechs Sahren in kur— 
zer Zeit eingerichtet wurden. Bor 
ſtark einem Monat kündete der 
hieſige Pfarrer der Mennoniten- 
gemeinde, Dr Cattepoel, die hoch— 
berzige Spende des „Mennonite 
Central Committee“ in Amerifa 
und Kanada an, die es möglich 
madt, für die Dauer von drei 
Monaten 6,000 bis 7000 Klein- 
findern täglich zuſätzliche Nah— 
rung zu geben. Sämtliche Wohl- 
fahrtSperbände der Stadt wurden 
in die organijatorifhe und praf- 
tiſche Arbeit eingejchaltet, und 
nicht daS wenigste taten die Deut- 
ihen Edelſtahlwerke, die ihr 
Klubhaus zur Verfügung stellten 
und in den legten Tagen der Rar- 
woche auf der halboffenen Beran- 
da eine muijtergültige Küchenan- 
lage, bejtehend aus zwölf brifett- 
geheizten “ KRochkeifeln- zehn 
ftammen aus englifchen Seeresbe- 
ſtänden — mit einem Gejanıt- 
fajjungspermögen von 3,600 Li— 
ter aufbauten. Dankbar wird 
Silfe - anerfannt, die 
Stadtfommandant Morriion, die 
Stadtverwaltung und der Mild;- 
hof uneigennüßig gewähren. Nur 
diefe vorbehaltloje Zujammenar- 
beit/ermöglichte die Durchführung 
des ganzen Planes in jo Furzer 
Zeit und mit jo gutem Gelingen. 
Neben der Küchenfrage war. auch 
die Iransportfrage jehr heifel. 
Aber auch fie wurde dank dem 
BerjtändniS der Fahrbereitichaft 
gelöjt, die drei LKW zur Berfü- 
gung jtellte, mit denen die Suppen 
in Ranijtern und Thermophoren 
zu den Berteilerjtellen gebracht 
wurden. Der perjonelle Aufwand 
it jo gering wie möglih. Zmölf 
‚rauen und fünf Männer bewäl- 
tigen die ganze Arbeit. 


Die Lebensmittelfpenden, die 
das „Mennonite Central Com- 
mittee” bei jeinen 200,000 Mit- 
gliedern einjammelt, beitehen aus 
Fleiſch- und Gemüſekonſerven, 
Weizenmehl für die Nudeln und 
Brötchen, Weizenfloden mit So— 
jamehl, Zuder, Roſinen, Obſt 
uſw. Dementſprechend gibt es 
im Wechſel ſüße und Gemüſeſup— 
pen mit Einlagen, nach denen die 
Kleinen begeiſtert angeln. Den 
Verſand dieſer Lebensmittel über 
See vermittelt die CRALOG, ei- 
ne Bujammenfaffung -aller ame- 
rifaniihen Wohlfahrtorganisa- 
tionen, die in Deutſchland arbei- 
ten. Unter denen, die ji für 
diejes Hilfswerk tatkräftig einge- 
jett haben, muß aud das Gait- 
wirtSgewerbe genannt werden. 
da3 die erforderlihen Räume zur 
Verfügung jtellt. 


0000000.0000.0.00.0.00000000.000.0.00000.000000000.00020000000000000000004 
: Dr. GEO B. M-TAVISH 
PHYSICIAN AND SURGEON 


North-End Office 
504 College Ave. 
Phone 52 376 
5-3 PM 


Residence Phone 
46 85 


Affleck Building 
317 Kr = Ave., Op. Eatons 
Phone 98 620 


10 AM—4APM 


Spezialität: Geburtähilfe, Frauen- und Kinderkrankheiten. 
—nn u —— — —— —————— 


Zur Kontrolle wurde eine be— 
ſondere Karte geſchaffen, die mit 
der Lebensmittelkarte ausgegeben 
und jeden Tag abgeſtrichen wird. 
Am 10. April hat das Jiebes— 
werk eingejegt, daS heute bereits 
zu einem wichtigen Bertandteil 
im Kücdenfahrplan der Mütter 
geworden iſt. Jede Portion, die 
etwa aus einem halben Xiter 
Suppe bejteht, enthält rund 300 
Ralorien. Erfreulich iſt, daß die- 
ſe Speiſung gleichzeitig in Kiel 
und Lübeck, demnächſt auch in 
Neuß, durchgeführt wird, ſo daß 
insgeſamt 20,000 Kleinkinder 
der britiſchen Zone täglich eine 
Mahlzeit erhalten. Die Spen— 
den helfen nad) mennonitiſchem 
Grundjag „im Namen Chrifti“ 
Wunden heilen, die der Krieg ge- 
ichlagen hat. 


Nothilforganiſation 
der Wehrloſen. 


(Non⸗Reſiſtant Relief 
tion.) 

Am 3. Mai d. 3. tagte eine 
außerordentlihe Sitzung des 
Mennonitiſchen Zentralkomitees 
in Chicago, Illinois. Unter Ge— 
bet wurden Länder in der ganzen 
Welt betreffende Angelegenheiten 
beraten; beſonders aber wandte 
man ſich der Lage in Europa zu 
und verhandelte über das Im— 
migrationsprojekt für verſpreng- 
te Mennoniten nach Paraguay, 
und über die Verbringung ande— 
rer nach Ländern, wie es die Not— 
wendigkeit erfordern mag. 

Der Finanzbericht, 
1—30. April, 1947. 

Zur Nothilfe für Kriegsbeſchä— 
digte eingegangen: von Kana— 
da $42,791.23; von den U. ©. 1. 
$79,954.79; n Summa $122,- 
746.02. 

Für die Paraguay-Immigra— 
tion: Gaben $434,523.35; Dar- 
leben $40,845.00; in Summa 
$475,368.35. 

Die Auslagen für die Ber- 
bringung von 2,303 Berfonen 
nad) Paraguad find durch undor- 
bergejehene Umſtände jehr ver- 
größert worden. Ein Bürgerkrieg 
it in Paraguay ausgebrochen. 
Nur ungefähr die Hälfte der Im— 
migranten hat ihre neue Seimat 
erreihen fönnen. Die Uebrigen 
find zum. Teil in Buenos Aires, 
Argentinien, zum Teil auf einem 
Flußdampfer und zum Teil in 
Ajuncion ſtecken geblieben. ( Zur 
Zeit dieſer Ueberjegung mögen 
wohl ſchon alle in Affuncion, Pa— 
raguay, eingetroffen fein. J. 9. 
3.) Bis zum 3. Mai I. J. waren 
bereit38 $509,000.00 in diejem 
Unternehmen verausgabt worden. 


Drganija- 


Die in Ausſicht genommene 
Bewegung nah Ramada. 

Die Auslagen für die VBerbrin- 
gung folder Flüchtlinge nad) Ka— 
nada, deren Reiſekoſten nicht von 
deren Verwandten oder dem In— 
terregierungsfomitee für Flücht- 
finge (Sntergovernmental Com- 
mittee on Refugees — 3. ©. €.) 
getragen werden fönnen. werden 
boh dem M. E. E. auf derjelben 
Grundlage wie die- der, Immi— 
gration nad; Baraguay beitritten 
werden, außer, daß dieſes Komitee 
feinerlei Verantwortung für die 
Anjiedlung derjelben in Kanada 
übernimmt. Das M. C. E. wird 
berjuchen, jo viele der noch über 
BWeit-Europa zerjtreuten Flücht- 
Iinge nad; Kanada zu bringen wie 
möglid. Man denkt, dab im 
fonımenden Sahr ungefähr 5,000 
Mennoniten nad bier gebracht 
werden fönnten. 

Indem man die Rolonijationg- 
behörde der Mennoniten Kanadas 
(Canadian Mennonite Board of 
Colonization) ermächtigt, die Be- 
wegung nad) Kanada ins Werk zu 
fegen, jollte man ihr auch Gelder 
zum Vorftrefen der Reijefojten 
in Europa und in den U. ©. 1. 
zur Verfügung jtellen, die dann 
bon diejer Board und durch die- 
jelbe einzuziehen wären. 


Die Danziger Internierten in 
Dänemarf haben wiederholt ihr 
Verlangen darnach befundet, in 
Argentinien anfiedeln zu dürfen, 
und haben um. Silfe gebeten, meil 
diejes (neben Paraguay) ein wei- 


C.C.M Fahrräder 


nden Sie in einem deutſchen Geſchäft. ae 
Er wird fachmäßig bei a 


2. und gebrauchte und alles 
u einem Fahrrad gehört, 
Me Reparatur. ſowie Schwei⸗ 


ORGE ST. 
ein Blof vom Gollegiate 


Phone 5323 J 





ST. CATHARINES, 


teres Zand ijt, daS ReichSdeutiche 
al3 Siedler aufnimmt. 

Der Direftor der Immigra— 
tion von Argentinien hat in einem 
amtlichen Schreiben an das M.E. 
E. diefem die Bereitwilligfeit der 
argentinifhen Regierung fundge- 
geben, Borfehrungen für joldhe zu 
treffen, die gemijjenshalber ver- 
weigern, am Kriege und auch jhon 
an militärifhen Uebungen teil- 
zunehmen. Man plant, die Gel- 
der, weldje das 3. ©. €. dem M. 
C. C. auf die Unkoſten der Bara- 
guay-Smmigration zurüdzahlen 
will (ungefähr $160,000) für die- 
ſen Zweck zu berivenden. 

Der Direktor für Nothilfe, 
3. N. Büler, berichtet über die 
Erledigung jeiner Aufgabe in 
Europa in jüngjt verflojjenen Ta- 
gen. Er Hat alle NRothilfgebiete 
bejucht, die von der M. €. C. be- 
freut werden. Sn Deutjchland 
find 29 Arbeiter angejtellt, die 
ihre Zentraljtellen in Berlin und 
in Gronau haben. 

Geſpeiſt werden in Dentid- 
land in der britifchen Zone: in 
Kiel über 4,000 Kinder 3—6 
Sahre alt; 3,000 Alte, Kranke 
und Berfrüppelte, und 2500 Uni- 
verjitätsjtudenten; in Lübeck 375 
Kinder, 500 Kranke und Schwa- 
che; im Krefeld 7,000 Rinder, 3— 
6 Sabre alt, zu denen 3,000 hin⸗ 
zufommen werden; in der fran- 
zöſiſchen Zone: im Saargebiet 
3,000 Rinder täglich; in Ludwigs⸗ 
hafen 8,000 Kinder, 6—14 Jah— 
re alt, wöchentlich. 


Das Rothilfebndget für die 
fommenden ſechs Monate, 


Das Budget der Nothilfe an 
Kriegsbefhädigte erfordert vom 
1. Suni bis zum November 1947 
$297,000-00. Das det dann die 
ganzen Unfojten für das Nothil- 
feprojeft des M. €. E. in den 18 
verjchiedenen Ländern der Well 
mit jeinen 293 Arbeitern. 


Die augenblickliche Not. 


Die Beauftragten des M. €. €. 
berichten von großem Mangel an 
Nahrung und Mleidung im 
Deutihland, der wohl auch nod) 
einige Zeit anhalten wird, und 
die Frauenvereine werden drin- 
gend erfucht, ihre jo jchönen Be- 
mühungen in allem Eifer fort- 
aufegen, neue und gebrauchte 
Kleider zu beichaffen und, jo der 
großen Not abzuhelfen. 

Die Hungrigen müfjen gejpeiit 
werden! Das Konferbieren von 
Nahrungsmitteln für die hun— 
gernden, unterernährten Majjen 
Europas muß fortgefeßt werden. 
Gaben an Geld find nötig, alle 
zur Hilfsaftion erforderlichen Ma- 
terialen einzufaufen, und den 
Zransport der Berjprengten und 
Verfolgten in die neue Heimat 
voller Gelegenheiten und Fülle 
möglich) zu maden. Laßt ums 
fie nicht enttäuſchen! Laßt uns 
im Wohltun nicht müde werden! 
Und laßt uns jtetS für die Ar- 
beiter des M. €. C. im Felde be- 






180 Market Ave., 











Symphonie-Konzert 


des Mennonitifhen Symphoniſchen Orcheiters unter der Zeitung 
von Ben Horch. 


100 Spieler von Winnipeg und Winkler. 


Sonnabend, den 7. Juni, 1947, 
von 8 Uhr abends 
im PLAYHOUSE AUDITORIUM, 
Winnipeg, 
Eintrittsfarten zu $1.00, 75e., 50c., und 25e. 
Brieflich zu bejtellen bei: 
Wm. Neufeld, 134 Martin Ave, Winnipeg, Man. 

Perſönlich Zu Taufen bei: 

Independent Credit Jewellers, Notre Dame and Isabel, Winnipeg. 

Principal Peter Brown, Winkler, Man. 
J. D. Klassen, 233 Kingsford Ave., North Kildonan, Man. 
Teardrop Auto & Body Works, 165 Smith St., Winnipeg, Man. 


M.B. Bible College (Abe Neufeld) 77 Kelvin St., Winnipeg. 
John Hiebert, 493 Young St., Winnipeg, Man. 





Alle Automobil- Arbeiten prompt 
und gewillenhaft ausgeführt. 


Wer wünſcht ein 


Heim oder farm 
in der Umgegend von Rofthern? 
Wer bedarf Berfiherung, Anlei- 
hen oder Geldanlagen, Abonne- 
ment auf „Mennon. Rundihan” 
und „Chriſtl. Jugendfreund“ „Wa⸗ 
ter Softener“ Apparate, Formu⸗ 
lare für Pakete, Schifftskarten 
für Ginwanderer? 
J. KIRCHMEIER, 
Box 66, Rosthern, Sask. 
Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 


A. Buhr 


BVieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave., 816 Avenne 
Building 
WBinnipeg, Man. 

Off. Tel.: 97621 Reſ.: 48665 





David Frieſen 


Bedienung in Teftamenten, 
Beſitztiteln u.j.m. 


OFFICE: 
‚520 MceIntyre Bldg., 416 Main St. 


Ofice Phone: 93 869 
‚Residence Phone 33 310 





Telephones 


H. VOGT 


Office 
51 986 


Barrister, Solieitor, 
Notary Publie 
885 Main St. 


Winnipeg. 


ten, die jo eine ſchwere Verant⸗ 
wortung tragen. 

Euer. für die Kriegsleidenden 

(unterzeichnet) P. ©. Lehmann, 

Mitglied des MEE, 

Die Nothilfeorganifation der 

Wehrlojen. 

(Ueberjegt von Jakob 9. Sanzen) 


Brief zu haben. 


Frau Dtto Grunſzky, Wien VIII/ 
65,. Schönburg, 6/1, geb. Anna 
Braun, _ Chortika, verwitwete 
BWillms aus - Herzenberg, ſucht 
Frau Heinrich Epp, geb. Wieler, 
und Familie Johhann Brauns 
Kinder: Franz, Dietrich, Peter u. 
Grete, aus Chortiga. Sn der 
Boardoffice in Roſthern ijt ein 
Brief von Anna Grunſzky er- 
hältlich. 


tea 











(east of Main St.) - 













Seite 8 


Das für einen — 


— Anterſichied 
es macht, — 


"wenn Gie lihren bei einem 


erfahrenen Uhrmacher reparic- 


ren lafjen: 

Bei 3. P. Koſlowsky wird Ihr 
nen getifjenhafte und garantier- 
te Arbeit zugefichert. 

Schicken Sie gleih an 

J. P. KOSLOWSKY’S 

JEWELLERY 


702 Arlington St, Winnipeg. 





Nachrichten. . . 
(Fortjegung bon Seite 1—5) 


opien, um dort die Notlage zu 
ftudieren und auch die gegenwär— 
tige Reliefarbeit, welche dort von 
dem MEE getan wird, zu beleben. 
Seine Beobadtungen und Em- 
pfehlungen werden jehr nützlich 
jein für ein weiteres Planen des 
Unterjtügungswerfes des MEE 
in diefen Weltteilen. Bruder 
Miller hat am 15. Manilla er- 
reicht. 


— Man hat im vergangenen 
Sahre die Beobachtung gemadtt. 
daB viele der Ronfervendojen und 
Gläſer nicht mit den nötigen Eti- 
fetten (label3) verjehen waren, 
al3 jelbige in die Warenhäufer 
abgeliefert wurden. Wir möd)- 
ten hiermit wieder jtarf betonen, 
dab die Spender jedes Glas mit 
dem entjprechenden Zettel ver- 
fehben mödten. Die furzen No- 
tizen auf den Zetteln haben viel 
mit dazu beigetragen, mit Per— 
fonen in NKontaft zu fommen. 
Wir raten, daß fie ihren Bedarf an 
Etiketten jo raſch wie möglid; an 
das Warenlager des M. €. €. 
berichten. Bei Bejtellung berid)- 
te man genau, für welche Art von 
Släjern oder Büchſen man die 
Zettel benuten will. 


— Zu den vorhandenen Licht: 
bildern (jlides) jind neulich noch 
eine Anzahl neuer binzugefom- 
men und es ftehen jelbige den 
einzelnen Perſonen wie auch gan- 
zen Gruppen leihweiſe zur Ver— 
fügung. Dieje Serie zeigt Bil- 
der von MEE Nahrungsmittel 
und SKleiderlagern, daS Verpak— 
fen von. Nahrungsmitteln zum 
Abtransport, Konſervierung ſel— 
biger, das Verpacken von Klei— 
dern, das Perſonal bei der Ar— 
beit in den Warenlagern uſw. 


Haus zu verkaufen! 
6 Zimmer, heißes und kaltes 


Waſſer. — Furnace. — 2 Lot 
Land 


540 Matheson Ave. Winnipeg 









Preis 


HAGUE, 


Reaumur Thermometer 


Soeben erhalten eine große Sendung Thermometer mit Reaumur und 
Fahrenheit Graden. Die Reamurgrade reihen von 40 über Null bis 
40 unter Null; die Fahrenheit Grade von 120 über Null bis 60 unter 
Null. Die Thermometer find von Metall und von Glaß, an ihnen tft 

fein Holz. Klammern von Plaftif zum Befeftigen ans Feniter. 
lei ee ee ..89e 


Berpackung und Verjand .. 
(Für Saskatchewan fommt die Schulfteuer von 2c Hinzu.) 


P. SCHELLENBERG, 
Hardware 


* 
—: — 


Mennonitiſche Rundſchau 


Es ſind 69 Bilder, wovon die 
meiſten in natürlichen Farben 
ſind. Es ſind auch noch andere 
Serien leihweiſe zu haben, näm— 
Ih: MEE-Arbeit in Puerto Ri— 
co, Gulfport, Miſſiſſipi, geſund— 
heitlihe und fommunale Wohl- 
fahrtsarbeiten, E.D. Camp3 und 
Hauptquartier des MEE. 

Für das Benuten diejer Filme 
wird, außer einer fleinen Zah— 
lung für Rüdporto, nichts beredj- 
net. Anfragen betr. diejer Filme 
ſollten etlihe Wochen vorher ein- 
gejchieft werden. Man adrefiiere 
die Bublifationsabteilung des 
MEE in Akron, Benniylvarien. 

— Am 16. Mai fuhren Mah- 
Ion Wagner und Harry 2. Miller 
von Bartridge, Kanjas, und Har- 
dy Epp von Hague, Sasfatdhe- 
warn, von New Norf ab nad) La— 
Havre, Franfreih, von wo aus 


fie in ihre rejp. -Arbeitsfelder 
gehen werden. 
— €. J. Rempel ijt laut Te- 


legram vom 10. Mai in Rio de 
Saneiro, Brafilien, angefommen. 

— €. 5. Klaſſen von Winni- 
peg, Manitoba, iſt in Europa, 
um Anordnungen zu treffen, men- 
nonitiihe Flüchtlinge von Euro— 


pa nad) pajjiende Länder zu 
überjiedeln.- Es find dort nod) 
ca. 8,000 Mennoniten. Man 


hofft, diejelben, nad) Kanada, Pa— 
raguay und Argentinien zu brin- 
gen. j 

— Auf Einladung der Gemein- 
den wird Dr. P. R. Lange, Lei- 
ter der Bibelabteilung in Tabor 
College ‚mährend des Juni Mo- 
nat3 den Weiten Kanadas bereijen. 
Anfangs Suli kehrt er nad) Sills- 
boro zurück, um im College in der 
Sommerſchule zu unterrichten. 

Bom 6.—12. Suni wird Dr. 
Zange die Gemeinden in Britiſch 
Columbien beſuchen; vom 14.— 
20. Eoaldale und andere Ortichaf- 
ten in Alberta. Zwiſchen dem 21. 
— 927. Suni bejucht der Bruder die 
Gemeinden in Sid Saskatchewan 
und fährt dann in den Norden 
Sasfathewans ımd nad) Dalme- 
ny, um dort der Kanadifhen M. 
B. Konferenz beizumohnen. Auf 
dem Rückwege nad) Kanſas hält 
er in Harvey, Sid Dakota, an. 

IK 


Kanada. — Das Dominion-Bü- 
ro für Statijtif hat eine Erhe— 
bung über den Umfang des An- 
baues der verjchiedenen Feld— 
früchte durchgeführt und fejtge- 
jtellt, daß etwa 25 Millionen 
Acres mit Weizen bebaut werden, 
oder um etiva 800,000 Acres we— 
niger al3 1946. Daaegen dürf- 
ten um eine Million Acres mehr 
mit Gecite bebaut werden 
Saferrliche dürfte eine Abnahme 
erfahren und die Roggenfläche 
eine Zunahme. 


Die 















SASK. 
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Beſtellzettel 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD., i 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. I 
(Adonnement laut Geſetz zahlbar im Voraus.) i 
Sch bejtelle Biermit: j 
1. Die Mennonitiide Rundſchau ($2.00) RR j 
2. Den Chriftliden Jugendfreund ($0.75) Be. 008 i 
(Zufammen $2.50) Beigelegt find: $...... ! 
| 
! BES Ni. A a Eh ST Eee EEE IE i 
BER DE N a SE Be TE ARBEITE | 
| Alter [] oder neuer TI Leſer. (Unbedingt anmerken) i 
! Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Abreffe an. | 
| Der Sicherheit halber fende man Bargeld in regiftri i | 
€ geld in regiftriertem Brief oder } 

man lege „Bank Draft”, „Money Order”, „ ! er 
oder „Boftal Note“ ein, nicht Bankchecks PET ——— 
Brobenummer an irgend eine Adreſſe frei.— i 









NSA. — Ellis Iſland, auf dem 
Zaujende von Einmwanderern ih— 
ren erjiten Wufenthalt nehmen 
mußten, wird vielleiht geſchloſ— 
fen werden, um der Regierung 
jährlich $300,000 zu jparen: 
KAKHK 


Deutſchland. — Was die Ent- 
widelung einer aufbauenden 
Deutichlandpolitif aufgehalten 


bat, läßt ſich im weſentlichen auf 
zwei Urſachen zurüdführen: die 
verihieddnartigen Zukunftsideen 
des Weſtens und der Somjet- 
union, und ferner, die Angjt bei- 
der Bartner, dab Deutjchland 


wieder erjitarfen und fih dann - 


gegen jie wenden würde. Um 
das letztere zu verhindern, gibt 
es, wenn man borurteillos und 
flar über die Frage nachdenft, 
nur zwei Mlternativen: entivede 
das deutſche Volk völlig auszt- 
rotten oder aber das Schickſal 
des deutichen Bolfes jo innig 
auf Gedeih und PVerderben mit 
dem- Sieger zu verbinden, daß 
fih das deutiche Volk jelbit jcha- 
det, wenn es ſich gegen die Sie— 
ger jtellt. 

Die erjte Alternative iſt für 
Menjchen, die an die Sdeale des 
Chriſtentums und der Demofra- 
tie glauben, jchon unausdenfbar, 
geſchweige denn durchführbar. 
Hitler iſt es nicht gelungen, eine 
kleine Minorität reſtlos zu ver— 
nichten, trotz aller Skrupelloſig— 
keit, mit der er dieſes Ziel ver— 
folgte. Die Idee, ein Volk von 
75 Millionen, das auf einem 
geſchloſſenen Siedlungsgebiet 
wohnt, phyſiſch zu vernichten, 
muß daher als völlig abjurd er- 
jcheinen. Deshalb ſollte endlich 
auch der fanatiſche Deutichenhai- 
fer einjehen, dab ein Bolf, das 
nun einmal da ijt, da3 jogar im 
Herzen und Verkehrszentrum 
eines Erdteils da iſt, in das Ge- 
jamtleben diejes Eröteils orga- 
niſch eingefügt werden muB, wenn 
es nie wieder in die Rolle eines 
Störenfriedes zurüdfallen joll. 
Wer jih dann vorurteilsfrei mit 
der geijtigen Struftur diejes Bol- 
kes bejchäftigt, wird erfennen, 
daß der blutrünjtige Chauvanis— 
mus, in den Hitler Propaganda 
das deutiche Volk getrieben hat, 
nur das eine Ertrem des deutjchen 
Lebens iſt und daß es daneben 
no einen anderen Zug des 
deutichen Weſens gibt, der in ſei— 
ner Geiſtesgeſchichte jih immer 
wieder entfaltet hat: das tiefe 
Einfühlen in das Wejen anderer 
Völker, daS zur Eindeutfchung 
faft der gejamten- Weltliteratur 
und zu einem liebevollen wiſſen— 
ſchaftlichen Eindringen in Sitten 
und Seelenleben fait aller Böl- 
fer geführt hat. 

VRR HK 

England. — Eine einheitliche 
Bahlfront ijt zwiſchen der libe— 
ralen und fonjervativen Partei 
vereinbart worden, die das Er- 
gebnis langer Borberatungen ijt. 
Allerdings it nicht die gefanıte 
liberale Bartei, jondern nur eine 
liberale Gruppe dem Wahlbünd- 
niS beigetreten. 

— €3 wird allmählih klar, 
daß Frankreich aufgehört hat, die 
Sprade der Diplomaten zu fein. 
Es wird immer mehr durd das 
Englifche verdrängt. Bei: einer 
Situmg eines Komitees der Ver— 
einten Nationen ſprachen vor ei- 
nigen Tagen 12 Delegierte, aber 
feiner von ihnen bediente ſich der 
franzöjiihen Sprade. 

kA ık ı 
Franfreih. — Meldungen bon 
der Inſel Madagasfar bejagen, 
daß in den legten Tagen bei den 
Kämpfen zwiſchen franzöſiſchen 
Truppen und Aufſtändiſchen et— 
wa 150 Aufſtändiſche getötet wor- 
den find. Weber-100 jeien ver— 
mwundet worden. Als bejonders 
ſchwer wurden die Kämpfe im 
öltlihen Abſchnitt auf der Inſel 
bezeichnet. 

— Sn den legten Wochen find 
franzöfiihe Schiffe mit 5,000 
Soldaten nad) Indochina in Sin- 
gapur eingetroffen. Unter den 
Truppen befanden fich viele 
deutjche Kriegsgefangene, die fich 
lieber "zur Fremdenlegion mel- 


Mittwoch, den 28. Mai, 1947 


C. J. FUNK & COMPANY 


Estates, Trusts, Investments, Real Estate, Insurance 
WINKLER, MANITOBA 





deten, al3 in franzöjiichen Lagern 
zu hungern. Allgemein geht die 
Schätzung dahin, daß 80 Prozent 
der franzöſiſchen Truppen, die in 
Sndodina kämpfen, aus deutjchen 
Kriegsgefangenen bejtehen. Meh— 
rere Hundert jind allerdings zu 
den Aufitändiichen übergelaufen. 
“iR; 
Mexiko. — Der merifanijche Prä— 
fident Miguel Aleman hatte mit 
feinem Bejuche Erfolg, indem er 
bon den Bereinigten Staaten ei- 
ne Anleihe von $50,000,000 er- 
hielt. Außerdem beiwilligte die 
„World Reconjtruction Bank“ 
eine Anleihe von 208 Millionen 
Dollar am Merifo al3 ein meite- 
res Darlehen. 
KR: RK 

Berjien. — Teheran teilte mit, 
dab der iranische Botichafter in 
Moskau, Prinz Mozaffar Firouz, 
Moskau um Zahlung von Kriegs- 
ichulden in Höhe von 20 Millio- 
nen. Dollars erjucht babe 
Ruſſen follen angeblich Die Be- 
rehtigung des Anfpruches aner- 
fannt haben. Außerdem möchte 
Berjien von. Rußland die Zah— 
lung von 10 Millionen Dollars 
an rücjtändigen Zöllen haben. 


Die 


Rüdblid:” — 

12. Mai. Zwei engliiche 
Beamte in PBaläjtina getötet. — 
Lebensmittelfrije in Deutichland 
auf untüchtige deutihe Beamte 
zurückgeführt. — Kommijjion für 
Paläſtina erhält freie Sand. 

13. Mai. — Schacht zu 8 Jah— 
ren Zwangsarbeit verurteilt. — 
Stalieniicher Premier tritt zurück. 
Streif3 und Demonjtrationen 
wegen Ernährung3lage in der U. 
S. Bone des Reiches befürchtet. 

14. Mai. — Stuttgarter Ar- 
beiter planen Brotejtitreif. 
Gen. Clay erwartet Ende der 
deutihen Nahrungsfrije in weni— 
gen Wocen. US. Senat 
nimmt 79:4 das Silfsprogramm 
für Griechenland und die Tür— 
fei an. 

15. Mai. — 50 Schiffe brin- 
gen Nahrung nad) Deutichland. 





$arm und Heim 
im Okanagan 
Eal, B. €. 


— Ver ein Heim, KObftgarten, 
Milhfarm, Land für Kleinfarm, 
oder ein Geſchäft in einer ſchö— 
nen Gegend mit dem beiten Kli— 
ma wünſcht, der mende ſich 
jchriftlich oder perfönlihd an uns, 
Wir Stehen gerne mit jeglicher 
Auskunft zur Verfügung. 
HENRY’S REALTY 
Box 212, Kelowna, B.C. 


P. Schellenberg E. Kurtz 


Neutrale UN-Rommiljion für 
Paläſtina auf 26. Mai einberu- 
fen. — Bahnanſchlag in Paläſti— 
na. 

6. Mai. — Demonijtranten in 
Sejjen droht die Todesitrafe. — 
Größtes Friedensmanöver eines 
3-29 Gejchwaders über New 
Norf und andere Städte. 

17. Mai. — Die angejegten 
Barlamentswahlen in den drei 
Zändern der franzöjiihen Zone 
des Reichs begegnen ftarfer Apa— 
tie unter der Bevölkerung, da 
alles andere hinter der gegenwär— 
tigen Rnappheit an Nahrungs- 
mitteln zurücktritt. 








Sur Kenntnisnahme. 


Wegen Naummangel können 
wir in Zufunft verſchiedene 
Kundgebungen (anfer Reklame) 
nicht mehr als einmal frei 
bringen. — Ne. 


Die Eden Bibel- und 
Hochſchule 


(eine ſiebenklaſſige Schule) 
ſucht zwei Lehrer für das 
kommende Schuljahr. 

1. Einen HBochſchullehrer, oder 
Lehrerin mit mindeſtens einem 
Firſt Claß Grade „A“ 

Certificate. S 
2. Ginen Lehrer für Die 
Bibelſchule. 
Sofortige Anfragen ſende man an 
Mr. HENRY J. DUECK, 
Rt2, Niagara-on-the-Lake, Ont. 








INDEPENDENT CREDIT JEWELLERS 


493 Notre Dame Ave. 


Winnipeg 


J. H. Epp, Prop. 


WITH 


THE 4-POINT GUARANTEE 





Manitoba 
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